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So geht das nicht weiter. 


Wie ſchügen wir die kriegsgefangenen Deutſchen? 


Vor Kurzem konnte man in der „Landesztg. für 
beide Mecklenburg“ unter „Neubrandenburg 9. Febr. 
leſen: Unſer Tolenſeſee iſt trotz ſeiner großen Tiefe 
vollſtändig zugefroren und gewährt in ſeiner aus⸗ 
gedehnten Fläche bei dem herrlichen Sonnenſchein 
einen großartigen Anblick. Obwohl vor dem Be⸗ 
eten des Eiſes von der Polizei gewarnt wird, 
liefen etwa 30 internierte Offiziere des Gefange⸗ 
Nenlagers; Schlittihuh auf dem See. Die Eng⸗ 
länder ſpielten Eis⸗Hockey“. Damit vergleiche man 
ie unmenſchli „Behandlung, welche unſere 
inde den Deutſchen zuteil werden laſſen, die das 
nglüd haben, in Kriegsgefangenſchaft zu geraten, 
wenn ſie ſich nach einem betäubenden Trommel⸗ 
Fuer und nach heldenmütiger Gegenwehr, abge⸗ 
nitten von ihren Reſerven, wohl oder übel, meiſt 
derwundet, ergehen müſſen. Tag für Tag bringt 
die deutſche Preſſe, voran die halbamtliche „Nord⸗ 
deutsche Allgemeine Zeitung“, Berichte über die 
gen Himmel ſchreienden Greuel, die unſere Feinde 
an kriegsgefangenen Deutſchen verüben, um im 
Bewußtſein ihrer eigenen militäriſchen Ohnmacht 
r Mütchen an den Wehrloſen zu kühlen. Ob 
Kuſſe, Franzoſe oder Engländer, von den Numä⸗ 
den erſt ganz zu ſchweigen, ob farbig, ob weiß, in 
Hefühlsloſigkeit und Noheit verwundeten und 
tranken Gefangenen gegenüber geben dieſe Kultur⸗ 
äger einander nichts nach. Gefangene werden im 
ützengraben als Schutzſchilde benutzt, Gefangene 
müſſen fünf Tage lang von ihrer Gefangennahme 
an auf einem mit Stacheldraht umzäunten freien 
elde wie eine Viehherde übernachten, müſſen elf 
tunden täglich, auch Sonntags, in beſchädigter 
Kleidung, mit zerriſſenen Schuhen, ja ſogar bar⸗ 
ß ihre Arbeit mitten im Winter verrichten. 
ranzöſiſche Offiziere haben es oft mit der Offen⸗ 
beit herzloſer Teufel ausgeſprochen, daß der Zweck 
ieſer Behandlung, die noch dazu den Verwundeten 
mit Fleiß ärztliche Hilfe vorenthält, darauf abſehe, 
de Gefangenen körperlich und geiſtig zugrunde zu 
richten. In der fvanzöſiſchen Kolonie Dahomey 
wurden die Gefangenen von einem Adjutanten 
mit einem Ochſenziemer geſchlagen, ihre Daumen 
wurden in Daumenſchrauben gezwängt, bis ſie 
platzten. In Frankreich erhalten die, welche ſich 
straffällig“ gemacht haben, dreißig Tage Mittel- 
arreſt in einer Zelle, die zum Hinlegen zu klein ift, 
ihre Verpflegung beſteht in Waſſer und Brot. Im 
Dafen müſſen fie bei kärglicher Koſt Säcke, andert⸗ 
Ba und zwei Zentner ſchwer, ſchleppen; Tagelohn 
ſechzehn Pfennig, Bett zehn Pfund Stroh und 
ne wollene Decke. Daß man die Gefangenen, 
wenn fie in Feindeshand geraten, aller Wertſachen 
beraubt, ſei nebenbei erwähnt. Wenn wir uns ſo 
das furchtbare Los aller der Unglücklichen ver⸗ 
gegenwärtigen, die planmäßig langſam zugrunde 
gerichtet werden, dann möchte man faſt die glück⸗ 
lich preiſen, die auf Befehl verbrecheriſcher Offi⸗ 
ere von entmenſchten Schergen ſchon im Augen⸗ 
blicke der Gefangennahme als ſchutzloſes Wild nie⸗ 
geknallt wurden 


So geht das nicht weiter. Die kriegsgefange⸗ 


gen Deutſchen müſſen wirkſamer geſchützt werden.! 


ie Vergeltungsmaßregeln unſerer Behörden rei⸗ 

en, ſo dankenswert ſie ſind, bei weitem nicht aus. 

onſt hätte man drüben längſt eingelenkt. Nicht 
enſchlichkeit und Feindesliebe entſcheiden die Ge- 

icke der Völker, wenn Volk gegen Volk ſteht, ſon⸗ 

ern Gerechtigkeit und Selbſthilfe. Die Geſchichte 

uns dereinſt nicht nur nachrühmen, daß im 

1 Dtofen Kriege feſtgefügte Manneszucht und ſitt⸗ 
Ei iche Höhe das deutſche Heer vor allen anderen 
k auszeichneten. ſie ſoll auch klar und beſtimmt feſt⸗ 
ellen, daß die deutſche Regierung durch Entſchie⸗ 


enheit und Tatkraft es zuwege brachte, ihre ge⸗ 


angenen Soldaten vor der Niedertracht und Un⸗ 
Menſchlichteit verblendeter Feinde zu bewahren. 
. 


3 Dir . 


Stern. 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 23. 


Februar (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 23. Februar. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: | 

Bei Nebel und Regen verlief der Tag in den meiſten Ab⸗ 
ſchnitten ruhig. An einzelnen Stellen der Artois⸗ und Somme⸗ 
Front, auch zwiſchen Maas und Moſel, kam es zu räumlich begrenzten 
Gefechten von Erkundungsabteilungen; mehrere Gefangene find 


eingebracht worden. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Bei Smorgon, weſtlich von Luzk, ſowie zwiſchen Zlota Lipa 
und Narajowka war das Artillerie⸗ und Minenwerferfeuer lebhafter 


als ſonſt. Bei Zwyzyn, öſtlich von Zloczow, drangen unſere Stoß⸗ 


trupps in die ruſſiſche Stellung und kehrten nach Sprengung von 
vier Minenſtollen mit 250 Gefangenen, dabei 3 Offiziere, und 
2 Maſchinengewehren zurück. — Südßbſtlich von Brzezany war 


gleichfalls ein Erkundungsvorſtoß 


erfolgreich. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


Nichts beſonderes. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Unſere Sicherungspoſten wieſen in der Serethniederung und 
bei Corbul den Angriff mehrerer ruſſiſcher Kompagnien ab. 
Mazedoniſche Front: 


Nichts neues. 


Der Erſte General. 


Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 22. Februar, abends. 


Im Weſten bei Regen und Nebel keine Kampf. 
handlungen von Bedeutung. 

Im Oſten brachte öſtlich von Zloczow ein Vor⸗ 
ſtoß von Sturmtrupps 250 Gefangene ein. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
21. Februar nachmittags lautet: Von der Nacht iſt 
kein wichtiges Ereignis zu melden. 

Franzöſiſcher Bericht vom 21. Februar abends: 
Artilleriefeuer in der Gegend von Butte de Mesnil, 
und auf dem rechten Maasufer beim Gehölz von 
Cauriéres und bei Bezonvaux. Anſer Artillerie⸗ 
feuer verurſachte in den feindlichen Linien am 
Waldrande weſtlich von Grandchena einen Brand. 
Ein feindlicher Hardſtreich gegen einen unſerer 
kleinen Poſten im Abſchnitt des Gehöfte von Les 
Ehambrettes ſcheiterte in unſerem Feuer. Aberall 
ſonſt war der Tag ruhig. 

Belgischer Bericht: Nichts Bemerkenswertes zu 
melden. 


Enaliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 21. Februar 
lautet: Be von erfolgreichen Unternehmun⸗ 
gen an verſchiedenen Teilen der Front. Ins⸗ 
beſondere wird die Wegnahme eines Teiles der 


feindlichen Gräben nordöſtlich von Gueudecourt und 


üdlich von Armentieres gemeldet. Am letzteren 
blaze drang man rief in die feindlichen Linien ein. 
Auch machten wir Vorſtöße in die feindlichen Linien 
ſüdöſtlich von Ppern, wobei die Unterſtützungslinie 
erreicht wurde. Viele Deutſche wurden getötet und 
die feindlichen Vertefdigungsanlagen ſtark be⸗ 
ſchädigt. 114 Deutſche wurden gefangen genommen 
und vier Maſchinengewehre erbeutet. Unſere Ver: 
luſte ſind leicht. . 


Engliſche Erkundungsvorſtoße. 


W. T.⸗B. berichtet: Die engliſchen Erkundungs⸗ 
vorftöße und Patrouillen⸗Anternehmungen des 
letzten Tages ſtanden unter einem unglücklichen 
Sämtlich endeten fie ergebnislos. Unter 
beſonders ſchweren Berluſten brach der engliſche 


Vorſtoß ſüdlich Armentisres zuſammen. Schon am 


frühen Morgen des 21. Februar bereitete plan⸗ 
mäßiges, ſehr lebhaftes Feuer eine feindliche Unter⸗ 


nehmung vor. er von etwa einem engliſchen 
Bataillon mit Maſchinengewehren unternommene 
ſtarke Angriff fand uns völlig bereit. Der Gegner 
wurde deutſcherſeits bis zum zweiten Graben durch⸗ 
gelaſſen, ſodann durch energiſch durchgeführte An⸗ 
griffe von vorn und beiden Seiten umfaßt und nad) 
heftigen Nahkämpfen zurückgeworfen. Die Eng⸗ 
länder ließen in den Gräben viele Tote zurück. Der 
vorderſte Graben wurde hierauf wieder beſetzt. Die 
Stellung iſt reſtlos in deutſcher Hand. Die deutſchen 


Verluſte find gering. g 


Zur Kriegslage 


ſchreibt Stegemann im Berner „Bund“: Die große 
Kälte hat unter den franzöfiihen Kolonialtruppen 
Opfer gefordert, die Verſchiebungen nötig machten. 
Es iſt die Vermutung nicht abzuweiſen, daß die 
mehr an der Peripherie angehäuften franzöſiſchen 
Truppen vorübergehend auch nach dem Innern Diss 
loziert werden mußten, und man wird wohl kaum 
fehlgehen in der Annahme. daß Neugruppierungen 
erfolgt ſind. Das Problem des engliſch⸗franzöſiſchen 
Durchbruchs in einfacher oder konzentriſcher Geitalt, 
mit oder ohne Flankenbedrohungen, wird räumlich 
allmählich ſo genau abgegrenzt, daß die Deutſchen 
es verhältnismäßig leicht haben, die zentrale Auf⸗ 
ſtellung zu ſuchen oder offerſive Gegenmaßnahmen 
zu treffen. Wenn es den Ruſſen nicht gelingt, 
deutſche Kräfte zu binden, verfügt die oberſte 
deuiſche Heeresleitung heute über größere Streit⸗ 
mittel als im Juli vorigen Jahres, um im Weſten 
zu operieren. - 

* 2 

0 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tages bericht 
vom 22. Februar meldet vom 
italieniſchen Krietzsſchauplatze 
Anverändert. | 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche itelieniſche Kriegsbericht vom 
21. Februar lautet: In der Nacht auf den 20. Fe⸗ 
bruar wurden neue feindliche Angriffsverſuche 


gegen unſere Linien auf dem linken Ufer des Maſo⸗ 
baches (Suganertal) und öſtlich von Vertoibizza 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


N 


(Frigidokal) reſtlos abgeſchlagen. Während des 
geſtrigen Tages war die zeitweilige Tätigkeit der 
Artillerie ſüdlich von der Stellung von Loppio, am 
oberen Vanoj und auf dem Karſt heftiger. In der 
letzten Nacht beſchoß eines unſerer lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffe feindliche Lager nordöſtlich von Comens 
(Karſt) und verurſachte ungeheure Brände. Trotz 
heftigen 1 5 der feindlichen Artillerie kehrte 
das Luftſchiff unverſehrt in unſere Linien zurück. 


Wieder falſche italieniſche Meldungen. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird geſchrieben: Der italieniſche Generalſtab 
meldete am 12. Februar: „Gruppen feindlicher Ski⸗ 
fahrer verſuchten, ſich unſeren Linien auf dem Pa⸗ 
ſubio zu nähern. Sie wurden zurückgeſchlagen und 
zerſtreut.“ Dann meldet der italieniſche General⸗ 
ſtab am 15. Februar: „Nördlich von Tonezza wurde 
in einer feindlichen Batterie ein Volltreffer erzielt.“ 
Beide italieniſchen Meldungen ſind wieder völlig 
unwahr. Im Paſubio⸗Gebiet gingen eigenerſeits 
keine Skiabteilungen vor, und ebenſowenig erhielt 
eine feindliche Batterie einen Volltreffer. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 22. Februar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsschauplatz: 

Die Tätigkeit unſerer Jagdkommandos und 
Stoßtrupps war geſtern wieder ſehr rege, nament⸗ 
lich im Frontraum zwiſchen Dorna Watra und dem 
Dnjeſtr. Unſere Abteilungen entledigten ſich ihrer 
Aufträge überall mit Erfolg und brachten, ſelbſt 
nur ſehr geringe Verluſte erleidend, zahlreiche Ge⸗ 
fangene ein. 


Deutſcher Handſtreich an der Putna Front. 
(Von unſerem zum ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz 
entſandten Sonderberichterſtatter.) 

a Focſani, 20. Februar. 

Die Winterruhe an der hieſigen Front, die 
Mitte Januar eingeſetzt hatte, iſt geſtern durch eine 
zwar nicht ſehr umfangreiche, aber wohlvorbereitete 
und von entſprechendem Ergebnis gekrönte Uater⸗ 
nehmung zum erſtenmal gebrochen worden. Es 
handelte ſich um einen zu Erkundungszwecken unter⸗ 
nommenen Einbruch in die ruſſiſche Stellung bei 
Radulesci, einem Dorf 11 Kilometer nordöſtlich 
von Focſani, jenſeits der Putna. Inanbetracht der 
Plötzlichkeit des Angriffes und des geringen Am⸗ 
fanges der beiden Stoßtrupps. die ſich bei konzen⸗ 
triſchem Vorgehen in den Beſitz der feindlichen 
Stellung ſetzten, hatte die Unternehmung den Cha⸗ 
rater eines ausgezeichnet gelungenen Hunde 
ſtreiches. Noch um 4 Uhr nachmittags herrſchte an 
der Front tiefe Stille. Um dieſe Zeit begannen 
die deutſchen Batterien und Minenwerfer ihre 
Tätigkeit, die ſich um 5 Uhr zu wildem Trommel⸗ 
feuer auf Radulesci ſteigerte. Die ruſſiſche Artil⸗ 
lerie beſchränkte ſich infolge der Unmöglichkeit, mit 
der nötigen Schnelligkeit ein Bild der deutſchen 
Gefechtsabſichten zu gewinnen, auf ein unſicheres 
Abſtreuen unſerer Front. Bemerkenswert iſt, daß 
es gelang, ihre Batterien an den entſcheidenden 
Punkten ſchnell ſo entſcheidend niederzukämpfen, 
daß ſie auch nach Einſtellung unſeres Feuers und 
nach der glücklichen Rückkehr unſerer Stoßtrupps 
aus den feindlichen Gräben nichts mehr von ſich 
hören ließen. Ebenſowenig hat die Infanterie des 
Feindes zu dem Gegenſtoß Entſchluß und Kraft ge⸗ 
funden. Unſere Stoßtrupps — Handgranaten⸗ 
werfer, Pioniere und Schützen gemiſcht —, alles 
Freiwillige, brachen um 5% Uhr aus unſeren 
Gräben vor. 10 und 12 Minuten ſpäter verkün⸗ 
deten die verabredeten Lichtſignale, daß ſie im 
Beſitz des erſten und zweiten feindlichen Grabens, 
owie des Ortes innerhalb der durch Sperrfeuer 
abgeriegelten Zone waren. Was ſie an Lebenden 
dort noch vorfanden. war vollſtändig verteidigungs⸗ 
unfähig und gebrochen. Sonſt nur Tote, ver⸗ 
ſchüttete Unterſtände, der Ortsteil in Trümmern. 
Ein Minenwerfer, drei Maſchinengewehre, ein 
Dutzend Gefangene wurden mit zurückgebracht; ſte 
allein waren übrig. Die Mehrzahl der Verteidiger 
der Gräben lag tot in den verſchütteten Unter⸗ 
ſtänden. Um 7% Uhr waren die Freiwilligen der 
beiden Stoßtrupps, ſowie die Kompagnie⸗Graben⸗ 
beſatzung, die ihnen gefolgt war, begrüßt vom Jubel 
ihrer Kameraden, mit ihrer Beute wieder in unſe⸗ 
ter Stellung. Von da an herrſchte Ruhe. Die 
Opfer, die es gekoſtet hat, ſind zahlenmäßig ganz 
gering. Um die Beſchaffung der Unterlagen für 
ſeine Vorbereitung haben ſich die beteiligten Flieger 
beträchtliche Verdienſte erworben. x 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter 


— 
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Dom Balkan⸗Nriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22 Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
An der Vojuſa lebhaftes Geplänkel. Nordweſt⸗ 


lich von Tepeleni wurden feindliche Banden zer⸗ 
ſprengt. 


Zufammenſtoß deutſcher und italieniſcher Truppen. 


Der italieniſcherſeits befürchtete Zuſammenſtoß 
deutſcher und italieniſcher Truppen iſt in Maze⸗ 
donien am 12. Februar erfolgt und hat den Ita⸗ 
lienern ihre Stellungen ſüdlich der Höhe 1050 bei 
Paralono gekoſtet. Mit Rückſicht auf die Stimmung 
in Italien, wo die Preſſe wiederholt Befürchtungen 
über eine Offenſive in Trentino unter deutſcher 
Beteiligung äußerte, haben die Italiener dieſe 
Niederlage mit allen Mitteln zu verſchleiern ver⸗ 
ſucht. Der Driencheriht der Entente meldete am 
15. Februar die Wiedereroberung der verloren ge⸗ 
gangenen italieniſchen Stellungen. Den Sieges⸗ 
und Jubelhymnen, die italieniſche Blätter darauf⸗ 
hin über die unvergleichliche Tapferkeit ihrer 
Truppen anſtimmten, muß entgegengehalten wer⸗ 
den, daß die vermeintlich zurückeroberten Stellun⸗ 
gen noch immer in deutſchen Händen find. Die 
Italiener verſuchten lediglich am Tage nach ihrer 
Wegnahme einen ſchwächlich durchgeführten und 
völlig fehlgeſchlagenen Gegenſtoß. Seitdem iſt kein 
neuer Gegenangriff erfolgt, nicht einmal der Ver⸗ 
ſuch dazu. Inzwiſchen it die Stellung deutſcher⸗ 
ſeits planmäßig ausgebaut worden, und die 
deutſchen Patrouillen beherrſchen nach wie vor das 
Vorfeld auch dieſer neuen Stellung. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
21. Februar lautet: 
Tigrisfront: Schwacher Infanterie⸗ und Artil⸗ 


leriekampf auf beiden Seiten. 

Kaukaſusfront: Vorfühlende Bewegungen einer 
ſchwachen feindlichen Erkundungsabteilung gegen 
die Vorpoſten unſeres rechten Flügels wie gegen 
unſeren linken ee wurden erfolgreich 
abgeſchlagen. ir erbeuteten in einer Stellung 
eine gewiſſe Menge Waffen und Kriensmaterial. 
Im übrigen richtete der Feind ſchwaches Artillerie⸗ 
feuer gegen unſere linke Flügelſtellung. 

An den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. 


Über einen Marſch britiſcher Streitkräfte 
nach Ispahan und Teheran 


unter der Führung Sir Percy Sykes machte Lord 
Curzon im engliſchen Oberhauſe nähere Mit⸗ 
teilungen. Er ſagte, der Vormarſch habe dazu 
geführt, daß in den weiten Gebieten Ordnung ge⸗ 
ſchaffen worden ſei. In Teheran ſei die Exiſtenz 
einer den alliierten Mächten freundlich geſinnten 
Regierung geſichert worden. Rußland und Groß⸗ 
Britannien Hätten die perſiſche Regierung beſtändig 
finanziell unterſtützt. Es ſei die Abſicht von Sir 
Percy Sykes, eine ſüdperſiſche militäriſche Gendar⸗ 
merie mit britiſchen Offizieren, die in Indien aus⸗ 
gebildet würden, zu organijieren und ſie ſchließlich 
auf 11009 Mann zu bringen. Sykes verfüge mo: 
mentan über ungefähr 5000 Mann und eine aus 
etwa 800 indiſchen Soldaten beſtehende militäriſche 
Eskorte. Eine ähnliche Gendarmerie werde gegen⸗ 
wärtig aus Mitgliedern der Bachtiarenſtämme re⸗ 
krutiert. Er hoffe, daß Sykes demnächſt imſtande 
ſein werde, von Schiras, wo er ſich jetzt aufhalte, 
weiter zu marſchieren und die Brigantenlager und 
Räuberneſter, die ſich in dieſem Teile von Perſien 
befänden, zu ſäubern. Im öſtlichen Teile Perſiens 
habe eine andere Streitmacht unter Major Keith 
ähnliche Erfolge gehabt. Es ſei ihr gelungen, 
dieſes ganz ausgedehnte Gebiet zu pazifizieren. 
Curzon Hanke, er jei in der Lage, dem Haufe zu ver⸗ 
ſichern, daß der Emir von Afghaniſtan feine Pflich⸗ 
ten gegenüber Großbritannien loyal eingehalten 
185 e. Er habe ein verlockendes Anerbieten, im 

andſchab auf Beute auszugehen, abgelehnt. Der 
Verſuch, die allgemeine Lage in Perſien zu ver⸗ 
beſſern, ſei durch die Erfolge des Generals Maude 
in Meſopotamien und durch das Vorgehen des Groß⸗ 
ſcherifs von Mekka weſentlich unterſtützt worden. 
Es gebe noch immer Teile von Perſien, die von 
türkiſchen Truppen geſäubert werden müßten, und 
im Hinterland des perſiſchen Golfes herrſche noch 
immer Unordnung. Die Sicherheit in den Ölfeldern 
11 aber ſo gut wie gewährleiſtet, und er habe viele 

onate nichts mehr von einer Unterbrechung der 
Verbindungen in dieſer Gegend gehört. Curzon gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß das ſchlimmſte vorüber 
lei und daß die große Kette von ehrgeizigen 
Plänen, die ſich über Europa bis Aſten erſtrecken, 
zur Seite geſchleudert, ja vielleicht zerriſſen ſei. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Ein italieniſcher Truppentransportdampfer 
mit Mann und Maus verſenkt. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: a 

Eines unſerer Unterſeeboote hat am 17. Februar 
im Mittelmeer den italieniſchen Truppentransport⸗ 
dampfer „Minas“ (2854 Tonnen) durch Torpedo⸗ 
ſchuß verſenkt. Der Dampfer hatte 1000 Mann 
Truppen, eine große Ladung Muni⸗ 
tion und Gold im Werte von 3 Mil⸗ 
lionen Mark für Saloniki an Bord. Die 
Beſatzung des Dampfers und ſämtliche an Bord be: 
findlichen Truppen ſind umgekommen mit Aus⸗ 
nahme von 2 Mann, die von dem Unterſeeboot ge⸗ 
rettet wurden. 


Der Dampfer „Minas“ war ſchon in dem Bericht 
vom 19. Februar erwähnt. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


W. T.⸗B. meldet: Von unſeren Anterſeebooten 
wurden verſenkt! am 4. Februar der norwegiſche 
Dampfer „Solbraken“ mit 3470 Tonnen Weizen, 
von Buenos Aires nach Cherbourg, am 6. Februar 
der norwegiſche Dampfer „Ellavorc“, mit Früchten 
und Wein von Neapel nach London, an demſelben 
Tage der norwegiſche Dampfer „Hapfard“ mit Erd⸗ 
nüſſen nach Dünkirchen. 

Lloyds meldet, daß die engliſchen Dampfer 
„Corſo“ und „Rosalie“ verſenkt wurden. 


Ein erfolgreicher Unterſeeboot⸗Kommandant. 


Eines der beiden Anterſeeboote, von denen am 
Donnerstag Vormittag gemeldet wurde, daß ſie zu⸗ 
ſammen 36 Schiffe verſenkt haben, ſtand unter dem 
Befehl des Oberleutnants Steinbrinck, der mit 
ſeinem Boote allein 23 von den gemeldeten Schiffen 
verſenkt hat. 


Zur Verſenkung der beiden holländiſchen Schiffe 
„Ooſtmarſum“ und „Trompenberg“, 


die in engliſchen Dienſten fuhren, ſchreibt der 
„Haagſche Courant“ vom 21. Februar: Beide 
Schiffe waren mit aufgezwungenen Kohlenladungen 
für engliſche Rechnung von Holland nach Las Pal⸗ 
mas unterwegs. Das ſind die beiden erſten Schlacht⸗ 
opfer des Frondienſtes, den die bekannte Beſchir⸗ 
merin der Rechte kleiner Nationen von uns fordert. 


Der erfolgreiche deutſche Hilfskreuzer 
im Südatlantik. 

Der zweite deutſche Hilfskreuzer, der angeblich 
„Puime“ heißt, ſetzt, wie das Kopenhagener Blatt 
„Politiken“ meldet, feine kühne Tätigkeit fort und 
hat bereits eine ſehr große Anzahl von Schiffen 
verſenkt. In der letzten Hälfte des Monats De⸗ 
zember verlegte er ſeine Tätigkeit in den ſüdöſt⸗ 
lichen Teil des Atlantiſchen Ozeans. Dort brachte 
„Puime“ nach Meldung ſüdamerikaniſcher Blätter 
einen däniſchen Dampfer „Hammerſhus“ auf. Auch 
die nordamerikaniſchen Zeitungen enthalten aus⸗ 
führliche Mitteilungen über die Tätigkeit der 
„Puime“. Wo ſie ſich jetzt aufhalte, ſei unbekannt. 
Elf engliſche Kriegsſchiffe, mehrere franzöſiſche und 
ein japaniſches Kriegsſchiff ſeien jetzt auf der Jagd 
nach der „Puime“. Die Zahl der von der „Puime“ 
verſenkten Schiffe iſt in der letzten Zeit auf 26 ges 
ſtiegen. Der Geſamtwert der verſenkten und auf⸗ 
gebrachten Schiffe wie der Ladung wird von den 
Blättern auf 15 bis 20 Millionen angegeben. Ein 
amerikaniſches Schiff iſt der „Puime“ bisher nicht 
zum Opfer gefallen. Staatsſekretär Lanſing er⸗ 
klärte, daß die „Puime“ wie jedes andere Kriegs⸗ 
ſchiff behandelt werden müſſe. 


Die Schiffsverluſte der ſchwediſchen Reedereien. 


Wie aus Gotenburg gemeldet wird, treten drei 
dortige Reedereien, die während des Krieges ſämt⸗ 
liche Schiffe verloren haben, in Liquidation. Wegen 
des Darniederliegens der Schiffahrt ſind die Ge⸗ 
Mag der Schiffshändler in den Seeſtädten ohne 

mſatz. ; 


Schwediſcher Proteſt gegen die Verſenkung 
der Schiffe „Varing“ und „Hugo Hamilton“. 


Svenska Telegrammbüro meldet: Die ſchwediſche 
Regierung hat ihren Geſchäftsträger in Berlin be⸗ 
auftragt, gegen die Verſenkung des ſchwediſchen 
Dampfers „Varing“ und des ſchwediſchen Seglers 
„Hugo Hamilton“ nördlich von England durch 
deutſche Unterſeeboote unter Vorbehalt aller Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche Proteſt zu erheben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar 1917. 


— Der Miniſter des Innern von Loebell 
empfing geſtern zu längerer Beſprechung den Vor⸗ 
ſitzer des preußiſchen Landesverbandes der Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine Juſtizrat Dr. Baumert 
und den ſtellvertretenden Vorſitzer Stadtverordne⸗ 
ten Biſſing. Es handelte ſich im weſentlichen um 
die Frage der Hausbeſitzerkammern, die Errichtung 
einer Sbadtſchaftsbank, und die Einführung von 
einheitlichen Stadtſchaftspfandbriefen. 

— Der Anterſtaatsſekretär, Wirklicher Geheimer 
Rat Michaelis, hat fein Amt als „Preußiſcher 


Staatskommiſſar für Volksernährung“ heute ange⸗ 


treten. Der Amtesſitz it bis auf weiteres im königl. 
Finanzminiſterium, Berlin C. 2, Am Feſtungs⸗ 
graben 1. 5 5 

— Dem ordentlichen Profeſſor an der Aniverſt⸗ 
tät Berlin, Wirkl. Geh. Rat Dr. von Schmoller, iſt 
der königliche Kronenorden erſter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Im 93. Lebensjahre iſt hier der frühere Di⸗ 
rektor im Handelsminiſterium von Wendt geſtor⸗ 


ben. Er hat ſich beſonders um die Hebung der 
Binnenſchiffahrt hervorragende Verdienſte er⸗ 
worben. 


— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: der Antrag auf Zulaſſung 
unelaſtiſcher Bereifung für Laſtkraftwagen und 
der Entwurf eines Geſetzes über die Beſteuerung 
des Perſonen⸗ und Güterverkehrs. 

München, 22. Februar. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Miniſter des Außern Graf Czernin und Ges 
mahlin und Kabinettschef, Legationsrat Graf von 
Colloredo⸗Mannsfeld ſind heute hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 21. Februar. (Gelddiebſtahl.) Bei dem 
1 Licznerski in Kaſanitz erbrach ein Dieb 
ein Spind, aus dem er den Betrag von 1200 Mark 
uh dort 0 5 Nera bah Summe, die 

rt gleichfalls befand blieb liegen. 

Konitz, 21. Februar. (Selbitmord.) Heute Nacht 
erſchoß ſich in einem hieſigen Hotel der Lazarett⸗ 
inſpektor⸗ Stellvertreter Domke des hieſigen Militär⸗ 
lazaretts. Dienſtliche Verfehlungen liegen nicht vor. 

Rojenberg, 22. Februar. (Dank der oder 
ſchleſiſchen Schwerarbeiter für die Hindenburg⸗ 
ſpende.) Die bisher im Kreiſe geſammelten Speck⸗ 
und Fettmengen, mehr als 50 Zentner, ſind beſtim⸗ 
mungsgemäß den Schwerarbeitern des Kreiſes 
Hindenburg in Oberſchleſien zugeführt worden In 
aahlreihen Schreiben haben Arbeiter des Kreiſes 
Hindenburg den Kreiseingeſeſſenen für die Liefe⸗ 
rung ihren Dank ausgeſprochen. Der Landrat gibt 
hiervon im Kreisblatt den Einwohnern Kenntnis 
und erneuert die Bitte um weitere freiwillige Ab⸗ 
gabe zur Hindenburgſpende. 

Stuhm, 22. Februar. (In der Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten) wurde anſtelle 
des verſtorbenen Bürgermeiſters Schmidt Bürger⸗ 
meilter Schroeder zum Kreistagsabgeordneten ges 
wählt. Rentner Schmidt wurde zum Ratmann 


wiedergewählt. Am den Kleingeldmangel in der 
Stadt Stuhm einigermaßen zu beſeitigen, ſollen für 
2000 Mark 50 Pfg.⸗Scheine und für 1000 Mark 
10 Pfg.⸗Scheine durch die Stadt zur Ausgabe ge⸗ 
langen. Von der Anſtellung eines beſonderen 
Armenarztes wird Abſtand genommen. 

Danzig, 22. Februar. (Ein Fuhrwerk von der 
Elektriſchen überfahren. — Angeſchwemmte Leiche.) 
Der Arbeiter Ferdinand Balzer, 67 Jahre alt, 
wurde in vergangener Nacht in der Großen Allee, 
neben dem Schienenſtrang der Elektriſchen liegend, 
bewußtlos aufgefunden. Balzer iſt auf dem 
Schienenſtrang der Elektriſchen mit eienm Fuhr⸗ 
werk gefahren. Jedenfalls iſt er eingeſchlafen und 
hat das Herannahen der Elektriſchen nicht gehört. 
Die Elektriſche fuhr in das Fuhrwerk hinein und 
zertrümmerte den Wagen, während das Pferd ge⸗ 
tötet wurde. Balzer erlitt einen Bruch beider 
Unterſchenkelknochen. Er wurde von Paſſanten auf⸗ 
gefunden und in das naheliegende ſtädtiſche Krane 
kenhaus gebracht. — Heute früh kurz nach 7 Uhr 
wurde in der Mottlau gegenüber der Klawitterſchen 
Werft eine weibliche Leiche, die dort trieb, geborgen. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Perſon aus 
dem Arbeiterſtande. \ 

Königsberg, 21 Februar. (Perſonalnotiz von 
der Univerſität.) Ernannt wurde der aukerordent- 
liche Profeſſor Dr. med. Hugo Selter von der Ani⸗ 
verſität d zum ordentlichen Profeſſor der 
Hygiene und Direktor des hygieniſchen Aniverſitäts⸗ 
inſtituts in Königsberg als Nachfolger von Pro⸗ 
feſſor Kißkalt. 

Güldenhof, 21. Februar. (Beſitzwechſel.) Eines 
der beiten Güter Kujawiens, das 2400 Morgen 
große Rittergut Rucewo bei Güldenhof, iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Amtsrats Hecht⸗Bergen 
übergegangen. — 5 

n Bentſchen, 22. Februar. (Tödlicher Anfall.) 
Der Hilfsrangierer Adolf Dalchau aus Struſe ver⸗ 
unglückte auf dem hieſigen Bahnhof tödlich. Er 
wurde beim Zuſammenkoppeln von Wagen von dem 
Trittbrett eines ankommenden Magens getroffen 

g Nawitſch, 22. Februar. (Tödlich verunglückt) 


iſt der 15 Jahre alte Arbeiter Großmann im benach⸗ 


barten Trachenberg. Derſelbe wurde beim Auf⸗ 
ziehen eines Treibriemens im Stahnſchen Schneide⸗ 
werk von der Traasmiſſionswelle erfaßt und mehr⸗ 
mals herumgeſchleudert; der Tod trat ſofort ein. 
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Für den Monat 
Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Februar 1917. 


— Auf dem Felde der Ehregefallen) 
jind aus unſerem Oſten: Major im ſtellv. General⸗ 
ſtab der Armee Gottfried Steuer kommandiert 
zur militäriſchen Stelle des Auswärtigen Amtes, 
Schwiegerſohn des verſtorbenen Kommerzienrats 
Berger in Danzig: Lehrer, Unteroffizier Bernhard 
Schwarz aus Marienwerder; Gefreiter Richard 
Steinhorſt aus Stolp (Jäg. 2); Jäger Artur 
Sommerfeld aus Archidiakonka, Landkreis 


Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Anterſeebootsheizer Paul Smolinski 
aus Oſterode. — Mit dem Eiſernen Kreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Leutnant von 
Etzdorf (Kür. 5, Rieſenburg); Arbeiter, Pionier 
Bernhard Brunath (Pion. 17), Sohn des For⸗ 
mers Paul B. in Danzig: Jäger Th. Zglinski 
aus Dt. Brozie, Kreis Löbau; Signaliſt Walter 
Priebe aus Elbing. 


— (Ein möglichſt umfangreicher An⸗ 


bau von Frühkartoffeln) in allen Gegen⸗ 
den, die ſich dazu eignen, iſt in dieſem Jahre ganz 
beſonders geboten Maßnahmen, um die Schwierig⸗ 
leiten bei der Beſchaffung des Saatgutes nach Mög- 
lichkeit zu beheben, ſind eingeleitet. t 
gangenen Jahre, werden die früheiten Sorten, die 
in Miſtbeeten, Treibhäuſern und beſonders garten⸗ 
mäßigen Kulturen gezogen find, von der Feſt⸗ 
letzung eines 9 öchſtprelſes und von der 
öffentlichen Bewirtſchaftung, und zwar bis zum 
30. Juni ausgenommen bleiben. Vom 1. Juli 
ab läßt ſich bei der Lage der Vorräte die öffentliche 
Bewirtſchaftung der Frühkartoffeln nicht ver⸗ 
meiden. Im Monat Juli wird der Höchſtpreis 
für Frühkartoffeln nirgends unter 8 Mark für den 
Zentner feſtgeſetzt werden. 3 
ſchiedenheiten innerhalb der einzelnen Anbaugebiete 
in der Ergiebigkeit und der Reifezeit der Früh⸗ 
kartoffeln gerecht zu werden. werden aber die 
Landes: und Provinztal⸗Kartoffelſtellen ermächtigt 
werden, je nach den Verhältniſſen in ihrem Amts⸗ 
bereich eine Erhöhung des Julipreiſes 
bis höchſtens auf den im Vorjahr vom Bundesrat 
allgemein vorgeſehenen Preis von 10 Mark vor⸗ 
zunehmen und ſchon jetzt bekanntzugeben. In 
gleicher Weiſe ſoll durch die Landes⸗ und Provin⸗ 


Sachen, die zumteil in Thorn entſtanden 


Wie im ver⸗ 


Um den großen Ver⸗ V 


genommen werden, daß der Preis für Herbſt⸗ 
kartoffeln, der in nächſter Zeit bekannt gegeben 
wird, am 15. September erreicht wird. Der 
Abbau der Preiſe ſoll unter Zuziehung Sachverſtän⸗ 
diger⸗Ausſchüſſe, die ſich aus Erzeugern. Ver⸗ 
brauchern und Händlern zuſammenſetzen, erfolgen. 

— (Reine alten Maulbeerbäume 
fällen!) Nach Mitteilung des Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters ſind Beſtrebungen im Gange, die 
Seidenraupenzucht aufgrund der Maulbeerblatt⸗ 
fütterung wieder in Aufnahme zu bringen. Wenn 
der Erfolg dieſes Verſuchs auch zweifelhaft erſcheint, 
ſo muß es doch als erwünſcht bezeichnet werden, 
ſeine Durchführung nicht durch das Fällen alter 
Maulbeerbäume zu erſchweren, ſondern dieſe zur 
Beſchaffung des Futters für die Seidenraupen mög⸗ 
lichſt zu erhalten. Allen Grund⸗ und Garten⸗ 
beſitzern wird daher dringend die Erhaltung alter 
Maulbeerbäume empfohlen. 

— Die Tätigkeit der Eisbrech⸗ 
dampfer.) Der Eisaufbruch auf der Weichſel 
im Vorfrühling und der dann folgende Eisgang ſind 
von jeher gefährlich geweſen, namentlich, wenn ſich, 
wie in dieſem Jahre, infolge anhaltenden Froſtes 
eine ſehr ſtarke Eisdecke gebildet hat. Meſſungen 
des Eiſes haben an manchen Stellen eine Stät 
bis 1.35 Meter ergeben. Oft entſtehen Eis 
verſetzungen bis auf den Grund, und die Folge ſind 
Dammbrüche und Überſchwemmungen in den geſeg⸗ 
neten Weichſelniederungen. Das ſeit Jahren er⸗ 
probte Hauptmittel gegen Eisverſetzungen iſt der 
Aufbruch der Eisdecke von der Mündung an ſtrom⸗ 
auf durch Eisbrechdampfer Die Strombauverwal⸗ 
tung hat zu dieſem Zwecke allmählich eine ganze 
Flottille kleiner, möglichſt flach gehender Eisbrech⸗ 
dampfer mit ſehr ſtarken Maſchinen erbauen laſſen. 
Einige dieſer Dampfer ſind ſchon ſeit 10 Tagen 
wieder in Tätigkeit geſetzt worden und bereits bis 
in die Nähe der Stadt Neuenburg vorgedrungen. 
Von den Eisbrechdampfern wird nicht die Eisdecke 
der ganzen Strombreite, ſondern nur eine Rinne 
von 100—150 Metern Breite gebrochen, und zwar 
arbeiten zwei Dampfer gleichzeitig in einem Ab⸗ 
ſtande von etwa 50 Metern, während andere 
Dampfer hin und her kreuzen, um für ein glattes 
Abtreiben des gebrochenen Eiſes zu ſorgen und die 
gebrochene Rinne zu verbreitern. Beim Brechen 
fahren die Dampfer mit voller Maſchinenkraft 
ſtromauf gegen die Eisdecke und ſchieben ſich, da ihr 
Vorderteil emporragt, auf das Eis hinauf, worau 
dieſes durch das Gewicht der Dampfer zuſammen⸗ 
bricht. Alsdann ſetzen ſich die Dampfer rückwärts 
in Bewegung, laſſen die Eisſchollen abtreiben un 
nehmen einen neuen Anlauf aus etwa 100 Meter 
Entfernung. In dieſer Weiſe wird auch nachts 
unter Beleuchtung durch elektriſche Scheinwerfer ge⸗ 
arbeitet. Bei günſtigem Wetter und Waſſerſtande 
iſt es ſchon einmal gelungen, den ganzen preußiſchen 
Stromlauf der Weichſel von 222 Kilometern Länge 
in vier Wochen aufzubrechen. Auch in dieſem Jahre 
iſt Ausſicht vorhanden, daß die Eisbrechdampfer bis 
zur Grenze des neuen Polenreiches vordringen 
werden. Arbeiten die Eisbrechdampfer in der Nähe 
einer Stadt, ſo locken ſie natürlich viele hunderte 
von Zuſchauern herbei. 
des großen Heyerſchen Hauſes, Eliſabethſtraße, 
findet zurzeit eine Gemälde⸗Ausſtellung ſtatt, Br 
den gegenwärtig der Thorner Garniſon angehören 
den Malern Herren Borber⸗Berlin, Rens Kuder? 
München, Morhain⸗Mühlhauſen und Stüber⸗Ham⸗ 
burg Gelegenheit zu geben, ſich mit an 1 
ind, d 
Thorner Kunſtfreunden vorzustellen. die auch bereits 
einiges angekauft haben. Beſonders wertvo 
unter den etwa 50 Bildern ſind einige Arbeiten von 
Kurt G. Barber. der auch den Thorner ſchiefen 
Turm — allerdings von einem weniger günſtigen 
Standpunkt — und das alte Schloßtor gemalt t. 
wie die Ulanen-Batrouille (4), Studiegkopf 7 
und einige unbezeichneten Studien, und die meiſten 
Arbeiten von Kuder⸗München, darunter „Notre? 
dame“ und die Studien zu größeren Gemälden, 
deren Abbildung in einem Album eingeſehen 1 
den kann. Der Eintrittspreis, der überdies Al 
wohltätigen Zwecken beſtimmt iſt, beträgt nur 30 170 

—,„(ünſtler konzert] Geitern fand n 
Artushof das letzte Winterkonzert in der 5 
einigung der Muſikfreunde horn 
ſtatt, für welches der Kammerſänger Herr pe 

aa: Brodmann gewonnen war. re 
gramm war, bis auf ein bermaß in den „ernste 

Geſängen“ von Brahms, von denen zwei oder nat; 
genügt hätten, gut zuſammengeſtellt und intereflat 2 
zum Vortrag gelangten, nach den genannten 1 
Brahmsſchen Tonwerken zwei Balladen von Lo 0 1 
180 Lieder von Hugo Wolf und vier Lieder 15 = 

ihard Strauß. Die bedeutende Vortragskuaſt i 
Sängers kam beſonders in den Balladen Henan 
der Vogler“ und vor allem „Archibald Deugla 4 
in der er jedem Satze die bejondere Färbung en 
geben wußte, wie auch in manchem der folgend 
Lieder zur Erſcheinung und ſtarker N ee 
Indispoſition des Künſtlers brachte die Juböti. 

ft allerdings um den vollen Genuß, der von de; 
gerühmten Schönheit des Organs erwartet wan 
doch ſchien dieſe in einigen Vorträgen, l 
dem „Geſellenlied“ und „Traum durch die Dämſeß⸗ 


— 


— 


Ber Beifall fanden. Der begleitende ian 
err Wilhelm Scholz war ein des er 
würdiger Partner, nahm jedoch im „Rattenfäng is 


und einigen anderen Stellen den Ton ſtärker, 05 
für die Akuſtik des Saales und die tiefe Lage di; el 
Baß⸗BVariton zuträglich war. Der Blüthner⸗Flüg 
war von der Firma B. Neumann⸗Poſen geſte ti» 
ichtbildervortrag über Deu lich 
lands Wirtſchaftskräfte.) Bekann in 
hat der engliſche Kriegsminiſter Lloyd Gerne on 
maßloſer iiberhebung das Schlagwort gepr cheiden 
den „ſilbernen Kugeln“, die den Krieg entſche der 
ollen. Ein am Sonntag, abends 6 „in das 
St. Georgenkirche ſtattfindender Vortrag über fts⸗ 
intereſſante Thema: „Deutſchlands Wirtch, ort 
kräfte“ ſoll dartun, daß uns diefes Schlag Anne 
weder in der 2½jährigen Kriegszeit, die biene nit 
liegt, ſchrecken konnte, noch, daß es uns in Zu ! 
ſchrecken wird. Allen, denen daran liegt. 
klares Arteil über Deutſchlands Wirtſchaßtt 
zu bilden, ſei der Beſuch dieſes Lichtbildervor Pas 2 
1 1 e HM dem en 72 m 
ſtlich⸗patriotiſches Gepräge zu geben, I \ 
ortrag mit Geſangsvorträgen und Detlamagonen 
umrahmt. Ein Eintrittsgeld wird nicht erho In) 
Der Evangel. Arbeite nme 1155 
hat am Sonntag 3 Uhr ſeine Monatsverlamm nn 
— (Kindergottesdienſt in der I der⸗ 
niſonkirche.) Die Kinder, die am Kin ſich 
gottesdienſt teilnehmen, werden aufgefordert. 85 
am Sonntag, 25. Februar, vormittags 10.45 “Dt 
a le von 1 und Büchern in de 
arniſonkirche einzuffnden. 
— (Thorner Stadttheater) Aus den. 


zial⸗Kartoffelſtellen (mit Genehmigung der Reichs⸗ Theaterbüro: Heute 7% Uhr wird „Die verlorene 


Kartoffelſtelle) vom 1. Auguſt ab unter Berück⸗ 


ſichtigung der örtlichen Verhältniſſe der Abbau 
der Kartoffelpreiſe mit der Maßgabe vor⸗ 
7 


Tochter“ wiederholt. Morgen 7% Uhr zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen „Wilhelm Tell“, Sonntag Nachmitgie 
3 Uhr zu ermäßigten Preiſen zum 7. male „ 


Kunſtausſtellung.) In einem Laden 


Slebermans“, abends 7% Uhr neueinitubiert zum J belgiſchen Teile unſerer Stellung beſonders lebhaft. franzöftſchen Heere wird bewieſen durch die freie 


male „Der Stabstrompeter“ Poſſe mi 0 

nt tro 5 it Geſan 
gelbſten Etidt. Die für Sonnabend, 10. Februar, 
Tell dr intrittskarten behalten Giltigkeit für die 
en: E90 1 91 5 u Februar. 

300 r Wochen markt.] Der heutige 
Zane war von den Gärtnern wie au vom 
| ohrrüde boſchirt. Reichlich vorhanden waren 
wurden. aun die das Pfund zu 15 Pfg. abgegeben 
50 Pfg. Na Grünkohl war noch da, der für 
Flchmar 9 Pfund abgeſetzt wurde. — Auf dem 
Gerne waren nur Kleinfiſche vertreten, da die 
488 37 niſſe den Fiſchfang noch immer erſchwe⸗ 
vorha⸗ d waren einige Zentner Plötze und Barle 
reißend 2 die gemiſcht für 1 Mark das Pfund 
intereffierte g fanden. Von einer. allerdings 
guten großen eite wird der jetzige Mangel an 


ff Wade ber Aicchen nicht dem Eis, ſondern den zu 


er Geflügel markt Höchſtpreiſen zugeſchrieben. — 


1 rkt war nur mäßi {fi 
n irkt A, zumeiſt mit 
Susi zent die im Preiſe durch den Kettenhandel 
eines Berfielbitſch. Thorn und die Preistreiberei 
eum a Aufkäufers ſo geſtiegen find, daß fie 
Sr 91155 Abnehmer finden; für eine magere 
Apfelſſre en 18 Mark gefordert. — Eine Fuhre 
e Er zu mäßigem Preiſe abgegeben. 
eher Arreſtanten zei bericht) verzeichnet heute 


— ne 


Thorner Stadttheater. 


Königskinder.“ Ei 5 
Akte; er.“ Ein deutſches Märchen in drei 
nn, som Conit Rosner; Mufit De debe 


Die diesjähri 55 
Ende: jährige Spielzeit nähert fih ihrem 
Nan Vortei teig Vortellun en Waben 47 5 nen. 
ühne, der hatte der Oberſpielleiter Herr Kurt 
bekunden vr feinen künſtleriſchen Sinn auch hierbei 
ür feinen Abend die „Rönigsfinder“ 
umperdints a Stück geht unter dem Namen 
tend genug na, die Dichtung allein nicht bedeu⸗ 
Es n. g. wäre, es auf der Bühne zu erhalten. 


der Fant { 
Berührun. talie des Spielmanns entitanden, in 
Ahnderwuß voll iS rauhen Wirklichkeit, nur von der 


eine Muſit Be 
Gehalt ven palhrieben, die dem Werke einen tiefern 
Szene des 2 iht, als e N die große 
är 0 er Königin aus de 
Persien at im die irdiſche Welt, in ber Hur 
eriſterun e ehrobe Kraft der mulitaliihen Charak⸗ 
Hoheit erscheine die das Naturkind im Glanz der 
in, man Nate läßt. Die Aufführung des Stückes 
drei der Ha e ſagen, Gühneſcher Darſtellung, da 
der Famifie rollen in Händen von Mitgliedern 
Spielmann Gühne waren, war muſterhaft. Der 
ühne als Gaſl Per Gühne), die „Here“ (Frau 
Lotte Gi ne) ft) und die „Gänſemagd“ (Fräulein 
echt märchenhaft ren Ihöne Verkörperungen, die 
(kön fand enhaft ſtimmten. Auch der Königs⸗ 
er Märch n Herrn Loeſſel einen guten Vertreter. 
Kolle des 80 darf noch zugewieſen werden die 
Fräulein (Töchterchens“ des Beſendinders, die von 
ie zahlreichte Holz eindrucksvoll dargeſtellt wurde. 
bei den eichen Rollen der Alltagsmenſchen waren 
6 Beſendindertden Alex J. Holzhacker“), Petersz 
Händen. dz ). Schleger („Wirt“) uſw in beiten 
wünſchen üb ſzeniſche Ausſtattung Tick nichts zu 
hatte Herr tig. Einen guten Anteil am Erfolge 
lichen Tell Kavenmeiſter Kühn, der den muſika⸗ 
wurden per dzoller Geltung brachte. Herrn Gühne 
für den Ehrenabend erde mit kleinen Angebinden 
ausvetkauft. abend überreicht. Das Haus cen 


5 


Einaefandt. 


Für dieſen Te 
ft übernimmt die Schriftleitung nur dle 
preß geſetz iche e t 


Zum Kohlenmangel. 


Seit ein 
anderen led Zeit herrſcht in Thorn, wie auch in 
mangel. Theater ein ſehr empfindlicher Kohlen⸗ 
gechloffen, aber e Kinos wurden auf einige Zeit 
geht es nun d was nützt dieſe kurze Zeit? Wie 
8 dazu hatten armen Leuten? Woh denen, die 
einzudeckenf Ar ihren Kohlenbedarf im Sommer 
er ganzen & ur alle anderen gibt es wirklich in 
Zentner Kohf adt Thorn nicht mehr einen halben 
dane Kohle ven. 80 brenne ſchon ſeit acht Tagen 

an wendet bei dieſer Kälte etwas heißt. 
fragt an. Ni 15 an die bekannte Firma A. und 
erledigt, Wa 5 da! iſt die Antwort, und man iſt 
er Koßlen⸗Ha nun? Da leuchtet mir das Schl 
Mat erfaßt mich ogelellicaft entgegen, und neuer 
eg er die liebenswürdige Buch⸗ 
1 51 chſeln: nichts da, rein garnichts. 
%, was begin s zu brennen. Ratlos ſteht man 
Fri ersgeiban nens Unſer Kaufmann, der ſonſt in 
Fufen läßt. ge om Kohlenmann ſeine W 
fortgeſetz 3 hat auch nichts. 
natürſſch nuten Wagen herumfahren mit Kohlen, 

1 


Kofenmanen mi 
Pcden werde 5 Hohlen, die in den Straßen ſo oft 


ichten, un rten Händen und Küken 10 a 
Auf: en. er⸗ 
kart hen. wenn — 8 u ihren Säugling 
Pändchwührend hie ar er Bruſt fait zu Eis er 


kirdeit mit halb Ente fann man denn feine 
wie fo 


erumſitzen 1 3 
wenn der li 9 wäre 9915 ſehr erwünſcht, 


Wollt 5 7 
n für a ehe derne einen halben Zentner 


Kriegs- Allerlei. 
Bei den Käm 
Im S0 pfen im Ancretal 
beri. 
Deren nach ſtarker Artillerievorbereitung drei 
griff 5 Divifionen in 6 Kilometer Breite zum 
nördlich der 9 Das Gehöft Moulin Rouge 
Deren der Sau die andhlleßerden Gräben 
ganzen Ta uber nis beſonders erbitterter den 
n deren Verlauf Hin: und herwogender Kämpfe, 
nſerer Stellu wir den Engländern dieſen Teil 
herrſchte t übe 8 überließen. Am Sonntag 
geglückten klei itterung, die von uns zu zahlreich 
reichen ren Unternehmungen und Hand⸗ 
e e 
der Nach olge zu errin 
r gen vermochten. 
Mast vom 17. zum 18. Februar en De 


Drei feindliche Verſuche in der Gegend von Ypern, 
in unſere Gräben zu dringen, ſcheiterten in unſe⸗ 
rem Feuer, an einer Stelle im Nahkampf unter 
erheblichen Verkuften für den Feind. Gegen 4 Uhr 
nachmittags ſetzte ſtarkes Feuer gegen einen größe⸗ 
ren Stellungscsſenitt ſüdlich von Langemark⸗ 
Mpern ein. Nach Demonſtration an einer anderen 
Stelle ſtieß der Feind hier vor und wurde ebenſo 
wie bei den drei oben erwähnten Vorſtößen teils 
vor, teils in unſeren Gräben abgewieſen. Er ließ 
Gefangene in unſerer Hand. Am Abend des 
17. Februar hatte eine andere deutſche Unterneh⸗ 
mung nördlich Wytſchaete und nördlich des Ka⸗ 
nals Comines—Ypern Erfolg. Die Nacht vom 
Sonntag zum Montag verlief im allgemeinen 
ruhig. Zwiſchen Ancre und Somme und nördlich 
der Ancre wurden feindliche Patrouillen abge⸗ 
wieſen. 
3 Lord Beresfords Peſſimismus. 

Lord Beresford ſagte laut „Morningpoſt“ vom 
10. Februar in einer Rede im Automobilklub, er 
fürchte, das Land wiſſe noch garnicht, wie ernſt die 
Lage ſei. Man brauche nur die Zahlen der ver⸗ 
lorenen Schiffe und der verlorenen Tonnage zu 
ſehen, um über die Größe der gegenwärtigen Ver⸗ 
luſte Englands entſetzt zu ſein. Es werde ſchwer 
ſein, das Land zu verproviantieren. Ohne die 
Handelsmarine ſei keine Verproviantierung mög⸗ 
lich. Ziehe man die für Heer, Flotte und Regie⸗ 
rungsleiſtungen vorbehaltenen Dampfer ab, ſo 
bleiben nur ſehr wenig Schiffe für den Handel 
übrig. Bei den Mittelmächten ſei eine chineſiſche 
Hungersnot vorauszuſehen, doch ſtehe auch eine 
allgemeine Welthungersnot bevor. Die Lage 
| Englands werde durch den Verluſt an Seetrans⸗ 
portmitteln immer ſchlimmer. 


Das große Strafgericht in Rumänien. 

„Rußkoje Wjedomoſti“ meldet aus Jaſſy, daß 
nachdem die großen Unterſuchungen der Verfehlun⸗ 
gen der zivilen Behörden in Rumänien zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht wurden, mit der Generalunter⸗ 
ſuchung der Vergehen der militäriſchen Behörden 
und Truppenbefehlshaber begonnen wurde. Bis⸗ 
her wurden acht Generale degradiert, darunter 
drei Brigadekommandeure wegen bewieſener Feig⸗ 
heit vor dem Feind (und zwar in der Schlacht am 
Arges), vier Generale wurden zu ſchwerer 
Feſtungshaft bis zu 5 Jahren verurteilt. Weiter 
wurden 6 Oberſten degradiert und 26 disziplina⸗ 
riſch beſtraft. Annähernd 200 jüngere Offiziere 
wurden degradiert und zur Zwangseinſtellung in 
das Heer verurteilt. Fünf unter Anklage geſtellte 
Militärattachees, die wegen fahrläſſiger Berichter⸗ 
ſtattung angeklagt waren, wurden freigeſprochen. 
Dagegen wurden zwei Attachees (darunter der 
frühere rumäniſche Militärattchee in Athen) zu 
Feſtungshaft verurteilt. Weiter wurden 7 rumä⸗ 
niſche Diplomaten, die amtlich bevollmächtigte Mi⸗ 
atjter waren, ihrer Poſten enthoben. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch gegen die im beſetzten Gebiete 
zurückgebliebenen rumäniſchen Politiker und höhe⸗ 
ren Beamten in irgendeiner Weiſe vorgegangen 
werden wird. In den letzten Tagen fand eine 
Rumänenflucht aus Rußland ſtatt. Alle einiger⸗ 
maßen wohlhabenden Rumänen, die ſich nach Ruß⸗ 
land geflſichtet hatten, verließen eilig Rußland 
und begaben ſich nach den Vereinigten Staaten, 
nach London oder nach Paris. Sämtliche Fami⸗ 
lien hoher rumäniſcher Politiker ſind aus Ruß⸗ 
land nach Paris geflüchtet. Zum Generalinſpi⸗ 
zienten der rumäniſchen Truppen und Komman⸗ 
dos in Rußland wurde General Predescul er⸗ 
nannt. 

N Gift als Englands Waffe. 

Unfere Feinde ſollten wir in ihrer Kriegführung 
zu Waſſer und zu Lande, an und hinter den Fron⸗ 
ten nachgerade aller Verbrechen für fähig halten, 
die ſich unter den heutigen Verhältniſſen überhaupt 
erdenken laſſen. Trotzdem a fie ſich noch immer 
durch neue Heldenſtücke hervorzutun, die der Ritter 
lichkeit ihrer Geſinnung alle Ehre antun. So hören 
wir jetzt, daß in Berlin zuverläſige Nachrichten 
eingetroffen ſind, denen zufolge die Ententemächte 
nichts geringeres verſuchen, als neutrale Schiſſe 
dazu anzuſtiften, vergiftete Lebensmittel an Bord 
klar zu halten, zur Abgabe an deutſche Unterſee⸗ 

boote, die ſie vielleicht auf offenem Meere darum 
| angehen könnten, was ja zuweilen bei den weit 
ausgedehnten Fahrten über See vorkommen mag. 
Wir können uns vielleicht bei dem Gedanken be⸗ 
ruhigen, daß eine ſo abgrundtiefe Verworfenheit 
überall mit der Entrüſtung abgewieſen werden 
dürfte, die fie verdient, wenngleich wir ja auf 
dieſem Gebiete ſchon mancherlei erlebt haben, was 
zur Vorſicht mahnt. Aber auf unſeren Feinden 
bleibt doch das Schandmal gemeiner Anſtiftung 
zum Morde unaustilgbar haften. Und wenn ſie es 
auch mit der gleichen Unbekümmertheit tragen 
werden, wie ſie die Brandmarkung ihrer ſonſtigen 


hab 2 
en die Engländer, wie W. T.= zahlloſen Verbrechen in dieſem Kriege über ſich 


ergehen ließen, ſo ſoll ihnen dieſes neueſte ihrer 
„Abwehrmittel“ gegen unſere ruhmreichen U⸗ Boot 
mannſchaften niemals vergeſſen werden. 


Verwendung von Schrotpatronen im franzöſiſchen 
Heere. 

„Im ſüdlichſten Teile der Weſtfront 
mit Schrotpatronen auf die deutſchen Sehſchlitze 
in den Stahlblenden geſchoſſen worden, und bei 
Pfetterhauſen wurde im franzöſiſchen Drahthinder⸗ 
nis eine zerſchoſſene franzöſiſche Schrotflinte mit 
drei Patronen (Rehpoſten) gefunden. Die Ver⸗ 
wendung dieſer völkerrechtswidrigen Waffe im 


willig niedergeſchriebene Ausſage eines franzöſt⸗ 


Engliſche Verluſtliſte. 
London, 22. Februar. Die engliſchen Verluſt⸗ 


ſchen Soldaten, der bekundet, daß von den 53 Mann liſten vom 13., 15. und 16. Februar geben die 
eines Stoßtrupps für Patrouillenunternehmungen Namen von 111 Offizieren und 2190 Mann an. 


der 134. Diviſion, die Anfang Januar 1917 den 
Handſtreich gegen die deutſchen Gräben ausführte, 
ungefähr zehn Leute mit doppelläufigen Jagd⸗ 


Verſenkter Dampfer. 
London, 23. Februar. Lloyds meldet, daß 


flinten ausgerüftet waren, um mit Rehpoſten auf der engliſche Dampfer „Pereus“ (6718 Tonnen) 


den Feind zu ſchießen. Jede Kartuſche hatte neun 
Rehpoſten (neun kleine Bleikugeln). 


Mannigfaltie o. 

(Grubenbrand.) Aus Deuthen (Ober⸗ 
ſchleſien) wird gemeldet: Auf den Schuckmanns⸗ 
floetz der Paulusgrube (250 Meter⸗Sohle) ent⸗ 
ſtand am Freitag aus unaufgeklärter Arſache ein 
Grubenbrand, dem zuerſt drei Mann, dann noch 
ein Steiger und ein Mann von der Nettungsabtei⸗ 
lung zum Opfer fielen. Der Brandherd iſt abge⸗ 
dämmt. Ein Mann befindet ſich noch im abge⸗ 
dämmten Brandfelde, der wohl ebenfalls tot iſt. 

(Für 3500 Mark Schmuckſachen er⸗ 
beutet.) In dem Hauſe Nollendorffplatz 1 in 
Berlin erbeuteten Wohnungseinbrecher Schmuck⸗ 
ſachen, die insgeſamt einen Wert von 35 000 Mark 
darſtellen. 

(Vater und Tochter durch Gas ver⸗ 
giftet.) Ein Anglücksfall, dem zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen, hat ſich in Spandau 
zugetragen. Als der in einer Fabrik beſchäftigte 
Schloſſer Poehls nach Feierabend in die elterliche 
Wohnung in der Hamburgerſtraße 109 zurück⸗ 
kehrte, fand er in dem mit Gas gefüllten Zimmer 
ſeinen Vater leblos im Bette liegend und ſeine 
14jährige Schweſter ebenfalls leblos am Tiſche 
ſitzend vor. Samariter der Feuerwehr ſtellten 
Wiederbelebungsverfuche an, die aber nur bei 
dem Mädchen Erfolg hatten; der Vater war 
bereits tot. Der Zuſtand des Mädchens war 
jedoch ſo bedenklich, daß es ſofort in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte; dort iſt es trotz aller 
ärztlichen Bemühungen bald nach der Aufnahme 
der Einwirkung des Gaſes ebenfalls erlegen. 
Der Unglücksfall iſt darauf zurückzuführen, daß 
die Rohrverbindung einer an der Zimmerdecke be⸗ 
feſtigten verſtellbaren Hängelampe undicht gewor⸗ 
den war und das Gas infolgedeſſen in großen 
Mengen ausſtrömte. 

(Entdeckung einer Geheimſchläch⸗ 
te rei.) In einem Schuppen am Lorenzſee bei 
Magdeburg wurde eine geheime Schlächterei 
entdeckt und aufgehoben. In der Zeit vom 16. Ja⸗ 
nuar bis zum 17. Februar wurden über hundert 
Schweine heimlich geſchlachtet. Das Fleiſch wurde 
ohne Unterſuchung zum größten Teil an einen 
Schankwirt zu 3,10 Mark für das Pfund verkauft, 
der es weiter verkaufte. Gegen alle Beteiligten 
iſt eine ſtaatsrechtliche Unterſuchung eingeleitet. 

(Der Rhein iſt zugefroren.) Was 
ſchon ſeit Jahren nicht mehr der Fall war, iſt 
bei der jetzigen ſcharfen und anhaltenden Kälte 
eingetroffen: der Rhein iſt bei Emmerich 
zugefroren, ſodaß er überſchritten werden 
kann. In vergangenen Jahrhunderten war der 
zugefrorene Rhein keine Seltenheit. Faſt all⸗ 
jährlich überzog ſich der Strom mit einer feſten 
Eisdecke, über die ſelbſt ſchwere Laſtwagen 
von einem Ufer zum andern fahren konnten, 
und auf der Eisdecke wurden dann große 
Volksfeſte gefeiert. Solche Vergünſtigungen 
gab es auf dem Oberrhein vor allem zwiſchen 
Mannheim und Ludwigshafen und bei Baſel. 
Hunderte von Buden waren auf dem Eis auf⸗ 
geſchlagen, in denen es beſonders gutes Gebäck 
und heißen Punſch gab. Am Mittelrhein in der 
Höhe von Mainz iſt das Eis in den letzten 
38 Jahren, von 1879 —1917, nur in den 
Jahren 1879, 1891, 1898, 1894 und 1895 
zum Stehen gekommen. Man nimmt an, daß 
die Rheinregulierung mit dazu beiträgt, daß 
das Eis des Fluſſes jetzt ſeltener zum Zu⸗ 
ſammenfrieren kommt. 

(Völkerſpiegel.) Die höflichſten Leute 
auf der ganzen Erde ſind die Chineſen. Kaum 
wird je ein vorübergehender an der Tür des 
ärmſten und gemeinſten Mannes vorbeigekom⸗ 
men, ohne von dieſem zum Eintritt erſucht 
zu werden. Ihre Anreden ſind wahre Muſter von 
Höflichkeit. Nicht nur, daß der Chineſe ſtatt 
„Ihr“ und „Sie“ die verſchiedenſten Ausdrücke 
braucht, wie zum Beiſpiel „tugendreicher Ge⸗ 
fährte“, „vortrefflicher Herr“, „verehrungs⸗ 
würdiger Oheim“, er ſpricht auch vom „ehren: 
werten Geſchäft“ des Angeredeten, von ſeinem 
„erhabenen Alter“, ſeiner „berühmten Provinz“, 
nennt den Sohn eines Freundes den „ehren⸗ 
werten jungen Herrn “feine Tochter die tauſend 
Goldſtücke“ uſw., während er von ſeinen Kin⸗ 
dern nur die Ausdrücke „Hundsſohn“ und 
„Sklavin“ braucht und ſich ſelbſt mit folgenden 
bezeichnet: „Einfältiger unwürdiger Burſche“. 
Das Sprichwort vom Eigenlob findet bei ihnen 
alſo die pünklichſte Beachtung auf der Welt. 
nn 


Letzte Nachrichten. 
Größerer Fabrikſchuppenbrand. 
Berlin, 23. Februar. Geſtern brannte ein 


iſt öfters Schuppen auf dem Gelände des Werner⸗Werkes 


in Sremensſtadt nieder, wobei kleinere Schuppen 


der Nachbar chaft in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 


Die eigentlichen Werke ſind durch den Brand nicht 
berührt. Die Feuerwehren haben durch ſchnelles 
Eingreifen ernſten Schaden verhütet. Kein Verluſt 
an Menſchenleben. 


verſenkt worden ſei. 
Aus fuhrverbot. 
Kopenhagen, 22. Februar. Die Regierung 
hat von heute an die Ausfuhr von Ziegelſteinen, 
Dachziegeln und eiſernen Balken verboten. 


Frankreich und die polniſche Frage. 

Warſchau, 22. Februar. „Glos Stolocy“ 
bringt in verkleinerter Nachbildung zwei Spalten 
aus Hervés „Victoire“, die einen Leitartikel „Vive 
la Pologne“ enthalten ſollten, von dem die fran⸗ 
zöſiſche Zenfur aber bis auf die überſchrift und 
15 Zeilen alles g ſtrichen hat. Das polniſche Blatt 
bemerkt dazu: „Vive la Pologne“ (Es lebe Polen!) 
zu rufen, ſei anſcheinend in Frankreich erlaubt; im 
übrigen aber wünſche Frankreich in der polniſchen 
Frage offenbar carte blanche. 


Berliner Börſe. 

Die weiteren Meldungen über Erfolge unferer Unterſeeboote 
haben die zuverſichtliche Stimmung der Börſe beiräftigt. Auf 
allen Gebieten herrſchte eine durchaus feſte Stimmung. Das 
Geihät gewann allerdings in einigen Werten eine größere 
Ausdehnung, für die klemme beſondere Anregung dorlag. So 
ſtegen Hoblohe um mehrere Prozent auf eine ſchwediſche 
Zeitungsineldung von ſehr günſligen Beirſebsergebniſſen. Auchen 
Menden & Schwerte und Gorgenauer waren neben Phönix, 
Laura und Bochumer gefragt. Für fürliſche Werte. Loufe, Tas 
bakaktien und Banden zeigte ſich wiederum ſehr reges Intereſſe. 
Prinz Heinrich Bahn waren gleichfalls gebeſſert. Der Anleihe⸗ 
markt bewahrte feine gute Haltung. Für deutſche Anleihen 
beftand Kaufluſt. Tägliches Geld 4— 3, Prozent. 


Am ſſ e r da m. 22. Februar. Wechſel auf Zerlin 41,020, 

Wien 2560, Schweiz 49 37, Kopenhagen 68.25, Stockholm 

13 35, Newport 247,50, London 11,79, Paris 42.42 /,. Still, ge⸗ 

drückt. 2 

—— . r8——̃ .ü—-—ͤ—ͤ—Fö—— —— 
Amſterda m. 22 Februar Rüböl loko —. Leinöl loko —. 

per März 601 , ner April 61, per Mai —. — Santos 

Kaffee per Februar 58. 

r —— ——— 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 

Für telegraphiſche a 22 Februar | a. 21. Februar 


Auszahlungen: [Geld | Briei Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,52 5,54 ] 5.52 | 554 
Anlland (100 Fl.) 238%: | 22910, 2385 229", 
Dänemark (100 Kronen) 1620 163 162/163 
Schweden (100 Kronen) 1718, 1721] 1715], | 172. 
Norwegen (100 Kranen) 1651 „| 165°), J 165, 165%, 
Schweiz (100 Francs) 117˙ 118 1177 | 118˙ 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 61,20] 64 30] 61,201 64 80 
Bulgarien (100 Leva) 795% 805% 7958 8058 
Konſtantinopel 21.05 21.15 
Spanien . 1251 „ | 12611, 


Walerhände der Weichlel, Brahe und Hehe, 


Stand des Maſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warihau . . 
Chwalawice „ 


en 


— 22 


Zatroc un. 1 
Hrahe bel Bromberg U- egg 8 
Netze bei Erarnitan . . . « 


nn mn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 23 Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerftand: 776,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.33 Meter. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Oſten. 
Vom 22 morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
— 0 Grad Celſſus, niedrig ie — 11 Grad Celſius. 


11e 
e 
sn 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſſchtliche Witterung ür Sonnabend den 24. Februar, 
Hefter, fortdauernde Kälte. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Invocavit) den 25. Februar 1917. 


Aliſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienh 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 111, Uhr: Kindergottesdienit. Der: 
ſelbe Abends 6 Uhr: Gotlesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 
Kollekte für hilfsbedürftige Theologle⸗Studierende — Freitag 
den 2˙, März abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Superintendent Maubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, in verkürzte 

Form eines Feldgottesdienſtes Feſtungsgarnſonpfarrei 
Hobohm. Der Kinde gottesdienſt am Sonntag fallt aus. 
Mittwoch den 28. Februar 1917, abends 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht im Konfirmandenzimmer der Garniſionkirche Fe⸗ 
fiungsgarnijonp’arrer Hobohm. — Amtswoche: Feſtungs⸗ 
narnilonpfarrer Hohnhm, 

Evangel.⸗Iutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Nachm. 5 Uhr: 
Predigt-⸗Gottesdienſt Paſtor Reindt . 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt 

St. Georgenkirche. Vorm 9, Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 
Johſt. Kollekte für bilfsbedül flige Thenlogie-Studierende, — 
Vorm. 111, Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Der Nach⸗ 
mittagsgottesdienſt um 5 Uhr fällt aus Dafür findet 
Abends 6 Uhr ein Vortrag mit Lichtbildern über „Deutſch⸗ 
lands Wirtihaitsträfie* ſtatt Pfarrer Johſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 9˙¼, Uhr in 
Ditlorfhin: Gottesdienft und Kdufiemandenunterricht in 
Sachſenbrück⸗Pfarrverwaller Kaſten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdieuft. Nfarrer Baſedow. Nachm. 4—8 Uhr im Ju⸗ 

endheim in Schwarzbruch: Verſammlung der weiblichen 
Jugend. Leitung: Lehrer Gustke Wieſenburg. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Nachm. „4 Uhr Gottesdienſt in Leibitſch. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm 10 Uhr in 
Goſigau: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Swierczynko: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hillmann. 
Renlſchkau: Goltesdienſt. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. in 
Hohenhauſen Pfarrverwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr ın 
Guttau: Wottesdienit. Hierauf Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls Pfarrer Prinz. 

Boptiften-Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm 10 Uhr: 
Goltesdlenſt. Prediger Hintze. Nachm. 20, Uhr: Sonntags⸗ 
chule. Nachm. 4 Uhr: Goltesdienſt. Derſelbe. Nachm. ö'l, 

br: Jugendverſammſung. 

ane der Landeskirche, Evangellſations kapelle 
Culmer Vornadl (am Bayerudentinal). Früh 8˙/ Uhr: Ges 


betſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kındergetiesdienit, abends 6 


Uhr: Lichibildervortrag. Das Leben Joſeph's“ — Mitte 
woch abends 8'|, Uhr: Bibelnunde. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
10 Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 1 , Uhr: Sonntagsſchule 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Benſch. — 


zu baoen 


‚eine Reife in die Provinz Gewinn ⸗Plan: 
Weſtpreußen und Poſen zu 1 Geein gg 100000 . 
machen. 004 An een 1990900 U. 
a Bedarfsfall erbitte An: 1 Gewinn . . « [} 0 * 0 0 2 * o 20000 Mk. 
age. 1 Gewinn „ieee 
Otto Elller von Graeve, fofort „ Umroller 5 Gewinne zu 1000 Mt. „ 5000 Mk. 
10 Gewinne zu 500 Mk... 5 000 Mk. 
a e ene OD __ ®DEON. 50 Gewinne zu 100 Mk.. 50000 Mk. 
A N Wunſcheleutenforſcher.. ei minmärreier miltärfster 100 Gewinne u 50 MR k.. .. 5000 Mk. 
250 Gewinne zu 20 M. = .... 5000 Mk. 
„ige Rapileftunden 1200 Gewinne zu 10 Mk. . . . . 12000. ME 
a en Schuhmacherſtraße 1, 5600 Gewinne zu 5 Mk. = 3 28 000 Mk. 
Tab., Iinle. 7219 Gewinne mit zu amen 235 000 Mk. 


Auelung in Alen Bü, 


Holzverkauf 


in der königl. Oberförſterei Thorn 


um Dienstag denb. fl, 


vormittags 10 A 
in der Gaſtwirtſchaft von Seidel, 
Ecke Friedrich⸗ und Bismarckſtraße. 
Es gelangt ſchlaqweiſe a Ausgebot: 


utzholz 
Jagen 127 (Sabticlan)e 894 Stück 
1.—4. Klaſſe mit 501,42 fm, 
Jagen 128 (Samenichlag): 297 Stück 
2.—4. Klaſſe mit 103,98 fm, 
Jagen 42 a1 Kahlſchlag 1046 Stück 
1.—4. Klaſſe mit 994,11 im. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 


1. ordentliche General⸗Verſammlung 
am Montag den f abends 7˙½ Uhr, 


wozu wir unſere verehrlichen Mitglieder ergebenſt einladen. 
Tagesordnung: 


SSS DDO DDD 


Nähere Angaben find von der Ober⸗ 1. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1916. ® 
Beer u 2. „ des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1916. 
Das in vorgenannten Schlägen und 3. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 
im Schlage Jagen 128 liegende, 4. 5 „ „Verteilung des Reingewinns. 
nicht zur Aufarbeitung d 55 A „ Entlaftung des Vorſtandes. 
1 BR eifig 6. Wahl von 3 Aufſichtsratsmitgliedern. x 25 
- 7. „K der Einſchätzungskommiſſion für den Aufſichtsrat. 
eh 77 8. 8. Feſtſetzung der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden Gelder. 
u ; 55 Ulaſſen⸗ 9. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. 
Feeuß⸗ | lotterie. Die Jahresrechnung für 1916 liegt 8 Tage zur Einſichtnahme unſerer Mitglieder in 


unſerem Kaſſenlokale aus. 


Der Aufſichtsrat des Vorſchuß Vereins zu Thorn 


Max Mallon, Vorſitzender. 


Geld-Estterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 


Zu der am 13. u. 14. 85 1917 
ſtattfindenden Ziehung der Klaſſe 
235. Se find 


2 92 |, Ib Lol 
zu 120 60 30 15 Mark 


auf 


60 


Former lehrlinge, 
Schloſſerlehrlinge, 
Dreherlehrlinge, 


Dombrowski, 
königl. preu iſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms 
platz, Fernſvrecher 842. 


SS SS SSS SSS See 


Annendkompennieähnen. 


Die Uebung der Sonnabend⸗ 
Abteilung am 24. Februar wird 


mit Abkochen 
beide Abteilungen zuſammen. 
Antreten vormittags 10 Uhr an 


; ß 5 5 
Gemeinſchaft innerhalb der Lundesluche. 3 
Evangeliſationskapelle Culmer Vorſtadt. 5 f 


Sonntag den 25. Februar, abends 6 Uhr: 


Lichtbildervortrag. 


„Das Leben Foſephs“, mit ae 


Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


2 ® 0 08889 
Metropoltheater, Friedrichſt. 


wird Sonntag den 25. dasſelbe Programm wie in des 


eon⸗Lichtſpielen gegeben. 
Dieſen Vorſ ellungen bitte ich die Herrſchaften möglicht 


gleich von 3 Ahr ab beizuwohnen. 


Die Kinos ſind gut gehelzt. 


Ahr! 


Freitag den 23. 855 7½ 
Die verlorene Tochter. 
Sonnabend, 24. Februar, 7¼ UN 


Zu erwäßiaten Preiſen! 


Wilhelm Tell. 
Sonntag den 25. Februar, 3 Uhr 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Sonntag verlegt. 


nntan, 25. Februar 1917: 
Ganztägige Uebung 


im Gelände für 


f f ; Ziehung am 9. und 10. März 1917. ee, meſee Die Fledermaus. 
Wünsche pate Schmiedelehrlinge, 7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark und Gabel. Alles lbrige 5 e 
: nitz G. Aae Der Stabstrompeter. 


E. Drewitz, G. m. b. H., 
I eee, brik, Thorn. 


Ende März 1917 beabſich⸗ 
tige ich zwecks Waſſerforſchung 


239000. = 


Poſtgebühr und Lifte 35 Pf. 


Loſe zu 3 Mk. Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beilen auf dem Abſchnitt einer Se die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf koſter und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, länigl. preuß. Lollerit⸗Einnehmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Kon 0 U | I | l | 0 | Eine otdenliche Anfwärlerin 


Sole Klabierunterricht 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


ce fußt für feinen Sohn, 
325 e Is., da er nach Weſtpr. 


Aronerielehrlinnsitele, 


Gefl Zuſchriften beliebe man mit An⸗ 
gabe. näherer Bedingungen beim Kaufmann 


kann iofort eintreten. 


Lorner Papierpareufabrik, 


Gebr. Rosenbaum. 


1 Gelternbzieher 


kann ſich melden bei 
Paluchowski. Lindenſtr. 58 


für einige Vormittagsftfunden wird bei 
I er guter Bezahlung geſucht. 


Culmerſtraße 6, 1. 


8 „Eliſabethſtr. 18, abzugeb ſuch! 
2 ſtellt ſofort ein 6 Serien r. 18 dir. 


Screibgew. ame wünſcht 


Erſte Thorner Möbelfabrik 


Paul Borkowski. 
Ein zuverlälfiger 


Selterfahrer 


wird von 1 verlangt. 
Moede. ». Gerechieitraße 5. 5. 


1 Bierkuticher 


ſucht ſofort 
alnchewski. Paluchowski. Lindenſtr. 58. 58. 


Kaufburie, 


ſchulfret, zu ſoforligem Eintritt geſucht. 


Walter Lambeck, 


Burhhalterin 


| mit auter Schulbildung und mehrjähriger 
praltiſcher Erfahrung zum baldigen Ein⸗ 
tritt geſuch t. 

Nur ſchriftliche Meldungen mit Zeug ⸗ 
niſſen und Bildungsgang, ſowie Behalten 
anıpräden find zu richten an 


Gustav Weese, 


Hauptkontor, Eliſabethſtr. 20. 1 


Kontoriſtin 


zum ſoſortigen Eintritt geſucht. Angebote 
zu richten 


F. I. Reglinski, Buderitnke , 


Weingronkandıune. 


Ainerftänlen 


(Ir 
I-) er 


für gewerbliche Zwecke in der Innenjtadt 
von ſofort geſucht. 

Angebote unter R. 367 an die Ge 
‘chäitsitelle der „Preſſe“. 


Kinderloſes Ehepaar ſucht 


2-uimmerwohnung m bs. 


Angebote mit Preisangabe unter B. 
377 an die D an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


25 I Zummertwognunn zum 1. T. gel. 
Angebote unter &. 382 an die Ges 
ihäfi Stelle i der „N. teile“. 


Möblierte wohnung, 


2 3 Zimmer u. Küche. zu mieten ae 


ii 


Usk 
Thorn. Macken Sındenftr. 57. 


Junge Witwe, 
Meinftehen . kath., im Geſchäft, Haus ⸗ 
alt und Nähen erfahren, 


ſucht paſſende stellung. 


Schriftliches Angebote bitte unter A. 
28 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Va —— ——— 


2 ne 
Tüchtiger 


Hbſenſchneider 


Buchhandlung. i 
det von fofort ge Beihäftigu —.— Angebote unter F. 381 an die Ge. | evungel., ſucht die Bekannichaft 
I ſof ſchäftigung burf für 1. 3. den Nachmittag geſucht, das bie | ſchäftsſtelle der „Brefje“. 6000 Ma rk Dame zwecks Heirat. Witwe mit 1 1 
Beaufſichtigung der Schularbeiten bis nicht aus eſchloſſen. 
al Ex ich gung a nt 
IF. sensee, Quinta übern mit. Meldungen uber Mmöbl. Zimmer Immer als Hypothek tür är uſches Grundstück“ Zuſchriften mit Bermögensangabe u 
i Bri Mellienſtraße 92 1. tg zur guten St lie geſucht. L. 386 an die Geſchäftsſt. der „Breit 
riefen Weſtpr. — Putzarbeiterin zum 1. 3 d. Is. gelacht. feet 5 387 an die Ge. Ser fireng reell. . 
Ein tüchtiger, Jeloitändiger f Gef. Angebote 115 K. 385 an die reſſe“. 
zum 1. März bi tz I Meihäftsitelle der „Preſſe“. 50 Mark Belohnung. 
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Bäckergeſelle 


Monopol⸗Drogerie 
L. Kuznitzki. 


und Lehrdamen Möbl. Zimmer 


deo n⸗Lichtſpiele, 
Der große Fum aus Bulgariens 


großer Zeit unter Mitwirkung des 
Könias der Bulgare Zar Ferdinand 


„Diebe und Liebe“, 


Beſuch Kater Karls I. im großer: 
Heuptquaruer am 26. Januar 1917. 
Kalfer Wilhelm empfängt feinen 
2 honen Gaſt perſönſich am Bahnhof 
Kaiſer Karl im Geſpräch mit Gene⸗ 


Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
5 J. Klaſſe mit der Kriegsdekoration. 


Sonntag dasſelbe Programm. 


Juckkrätze 
heseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
1 geruch- nud farblos. 


Vers. anaufiäll. Nachnahme u. Porto 


befeitiat innerhalb weniger Minuten 


zum 1. März ſicher zu Wege ben 10 bis 


Herritaltlihe Wohnungen 


Hauptmann d. L. a. D. Poſſe mit Geſang in 4 Atten 


von Mannitädt. 


Gardinen 


werden billig und ſauber geipannt. 
Windmüller. Amts gerih 


Gerechteſtraße 3. 
Von Freitag ab: 


Bogdan St. moff 
Filmlänge 2300 Meter. 


Gemeinſchaft für entichiedene® 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof- Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Son 
und Feiertag nachm. 4], Uhr 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donne 
tag, abends %% Uhr. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaufrenzverein, 


Lunſpiel mit Hanni Weisse, 
Filmlänge 1500 Meter. 


Kriegswoche: 


nit 
„ 


ralfeldmarſchall von Hindenburg ds 
ö f e Sonntag keine Verſammlung. Aben 
Der Kaiſer Karl überreicht dem Ihre Tenne an den Sıhib el, 


vortrag „Deuichlands Wirtschaftskrälle 
in der St. Georgenkirche zu Thon 
Moder: 

Thriſſl. Verein junger Mänueh 

Zuhmaderftr. 1. ie 

Sonntag keine Verſammlungen, weil Te 
nahme an dem Lichtbilder ⸗Vorit 1 
„Deutſchlands Wirtſchaftskräfte“ in 1 
St. Georgenkirche zu Thorn ⸗ Mo 
— . 6 Uhr at abends 


Jagd Schillno. 


Zahle jür 15 verendeten Fuchs 
üblichen Finderlohn. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


&eorg — 


Heirat! 4 

Ingenieur, 28 Jahre, hier 
prachtundig und viel gereiſt 9 7 
‚ucht gebildete, ſymp. Dame, 9 nis 
Jahre. Größeres Vermögen ermün [dl h 


burg das militäriſche Verdienstkreuz 


Melropol⸗Theater 


iehe Inſerat ven geſtern. 
Anfang pünktlich 3 Uhr, Sonntags 
2 Uhr. 


ben 
2.50 Mk. Asrztlich empfohlen. 


1 Fabricius, 


1 59, Gustavstrasse. 


Läufe! 


„Haarelement“. aber nicht Bedingung. Eigenes | 

Sendet „Haarelement“ ins Feld, mögen in Lie enſchaflen feitnelent. done 

a Flasche 75 Pfg. bei 1 e Dan in 1 5 . 
Wiſſen der Dame angenehm re 

Bolt Hafer,? Drogerie, Breiteſtr. 9. Breiteſtr. 9. Siaftellin zugelicheit f 

Zuſchriften mit Bild welches 1170 

Wunſch zurückgeſandt wird, unter , 


Bob Mark 


383 an die Geſchäftsſtelle der „Pre 


Heirat! 


Ein Junggeselle, Handwerker. 28 Za 
ein 


Jahre ohne e 
ae 
A Sen 82. 1 Treppe. 


In der Nacht vom 22. zum 23. 115 
ſind mir aus einem Stall am San 


— un Ado Haslow jür 3.6 oder Putz ſucht ER Karl 
2 f Offizier 1. 3. 17 geſucht. im y haus am Lelbiiſcher Tor, Friedrich 
. Dodaorz. Mani o 79.| Meldun en zwichen 12 1 Uhr mittags D. Henoch B.NachE „Angebote nl Aetsangahe ie D. Tale l. ee 0 ue. 10 Hühner und 1 Sa. 
(Geben Rosenfeld, Spediliends 379 an die Geſchäfisſtelle der Preſſe“ mer und Zubehör, 2. Stock, eine 

. 8 zimmerige, eine 5 zimmerige von ſo⸗ geſtoh en worden. eig 

Geräumi 19, Höh. M , fort oder J. Apıil preiswert zu vermieten, | Obige Belohnung zahle ich Demi 0 

Ellen Mi II Den Zu erfragen bei der mir den Dieb jo nachweiſt, daß u) 
ſep. Eingang. Au 1. 3 zu mieten geluchl ©. Städtle. Talſtraße 42. 1 ihn der Staatsanwaltſchaft überg 


om 1. März e 
F. Buszunski. 
Zigarrenhandlung. 


Cnıiburidhe 


geſucht. S. Kornblum, 
Brelteſtraße 22, 


Taufjunnae 
oder Mlädchen 


von fofort geſucht⸗ Max Niehoff. 


Arbeits: und Caufburſqſen 


können ſich melden. Baieritr 26, ptr. 


Suche 


Ame. Stützen. Büfettfräulein Köchin, 
Stuben» und Alleinmädchen, owie Land» 
l„ädchen für Thorn, and. Städte u. Güter. 

Emm Nitachmann. 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
% Thorn, Bätkerſtraße 29, 


u April geſucht. 


M B.Dielich So, Ant.“ 


Thorn. Moder 


TLehrlüng 


für Lager und Expedition verlangt mil 
nur guter s von Oſtern oder 
früher 


Max Cron, Fiſengreſhandlung, 


Wabern, eannurahe 


 Srhleflerlehrlinge > 


fe en  Riemenschneider, 
Mellienſtraße 28. 


Käaſſenbote 


ab 1. 3 17 geſucht. ee. Kaution 
crforderlich. Bieloria⸗Berſich rung 
Baberſraße 28 1. x 


Angevoſe mit Preisangabe an Poſt⸗ 
fach 88 erbeten. 

38 Vorſt. zum 15. 3. od. 1. Aprij 

ſonnige, ms hl. Wohng. geſ m.3 Bett. 

Zu erfragen in der Geich. der „Preſſe“. 

Suche 1. Apıiı av für meme Toch tei 


tine Penſion mil Familicnanſchluß 


ne erb an Frau M. Grünke, 
3 rer: x. (Bahnhei). — BN: 


für Kontor mit ur beſſerer Schulbildung 
erlangt 


Max Cron, Siienwarengreßhendi, 


Kokmannilrane. 


int, faub. anſtänd ge Frau 


vom 1. April für den 2 Tag geſucht 
Zu fofort oder 1. 


intelligentes, junges Mädchen! 


für die Apotheke geſucht. 
Adler-Apotheke. Altſtädt Markt 


Vom 1. 3. 17 eine taubere. ordentliche 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag geſucht. 
Schuhmacher! rade. Lu 2 rechts. 
Aufwärterin 


von ſofort gefucht, 
Adolf Meer. Drogen- Handlung, 
Breiteſtraße 9. 


Helles Aufwarlemädten 


geſucht. Mellienſtraße 56, 3, Unks. 


zu 


of. 


unt sgnthele 


0 


Freundliche Tiuuetwehnntg 


mit Küche und Zubehör an ruhige Mieter 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Jakoßſtraße 17 


2-immermohnung nehſt Küche 


an ruhige Mieter vom . 4. 17 zu Pe 
i erfragen Ali erfragen Aliſtädt. Markt 35, 3 


2 kl. Wohnungen 


billig v. 1. K zu verm. Florkowski, Bacheſtr. 12“ 


bl. Zimmer hebt Kabinett, mu 


M* 


Gut möbl. Valkonzimmer 


dam 


kang- Margnardt, Sanitätsfeldwebthn 
In der Bahn von Scharnau 
Dienstag 


Slunksmuff verloren 


1 
Gegen Belohnung in der als 


ftelle der ⸗„Preſſe“ abzugeben. — 
Täglicher Kalender. 


Möbl Zimmer 


vermieten. Friedrchſtr. 14. 3, links 


Gas beleuchtung, Burſcheugel, von 
zu verm. Tuchmacherür. 26, ‚pie, 


zu vermieten Bank raße 2. : 2 ; 
2 2 58 — 2 
2 möbl. Zimmer 3 „ 3 33 
* 1017 2 3 33 
zu vermieten. Talſtraße 42, ptr., rechts. 5 33 2 326 
8 3622S 2 
D i — ERBEN 
rei geräum ge | sm 12127212721 
ö 25 25 27 28 — 23 
Pierdejtälle, |” , 123% 
9 11245 10 17 
auch zu Lagerräumen geeignet. vol 1112/13/14 e 24 
ſofort zu 90 lelen. Mellienſtraße 136. ae 2 28 3 Fi 3 
* - „ 
Zu erſragen Friedrich rade 2 1 2 4, 1 April | 2 3 4 5 15 14 
9 1 11112 1 
Ein Pierdeſfal. 1 % 0 
22 23 24 25 26 27 
3 Stände. 11 0 Burſchengelaß. Boden, 290 30 


1. 3. 17 oder ſpäter vermietet 


Schuhmacherſtraße 12, 2.] Hierzu zwoites Blatt. 
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Ehorn, Sonnabend den 24 Februar 1917. 5 


Die Preſſe. 


Ueber den Urieg in den deutſchen 
Schutzgebieten 


15 jetzt die achte amtliche Mitteilung erſchienen, 
e im Deutſchen Kolonialblatt 3/4 vom 15. Februar 
veröffentlicht wird. Darin heißt es über den Krieg 
in Oſtafrika zuſammenfaſſend: 
1 85 ſehen wir alſo jetzt nach ihrer Vereinigung 
5 eutſchen Streitkräfte im ſüdöſtlichen Teil der 
1 verſammelt, bemüht, auch weiterhin der 
en der Gegner jeden nur möglichen Wider⸗ 
175 san aegenzufehen. Seit nunmehr 10 Monaten, 
5 eginn des allgemeinen umfaſſenden Angriffs 
uf Deutſch⸗Oſtafrika, haben ſie mit einer nicht 
nn zu bewundernden Tapferkeit und Aufopfe⸗ 
RN 8 0 den allerſchwierigſten Verhältniſſen den 
= 0 jeden Fuß breit deutſchen Bodens ſtreitig 
18 5 „Schwer ſind auch ihre Verluſte, vor allem 
bett n Europäern; umſo ſchwerer, als ſie nicht er⸗ 
; werden können. Demgegenüber haben unſere 
Nacht trotz ihrer geradezu überwältigenden Über⸗ 
tel an Menſchen und allen nur denkbaren Hilfs⸗ 
9 5 n neuzeitlicher Kriegführung, die ſie jederzeit 
Iden = beliebiger Menge zu ergänzen vermochten, 
1 chritt vorwärts mit ungeheuren Opfern 
e müſſen. „Verſtärkungen über Verſtärkungen 
chli u herangeführt werden, um die Lücken zu 
ö ießen, die ihnen der weit ſchwächere und mangel⸗ 
keit = re aber an militäriſcher Tüchtig⸗ 
| st ſchieden überlegene Gegner zufügte und die 
8 19 1 aller Art in ihren Reihen verurſachten. 
0 Ben geradezu komiſch, wenn General Smuts 
elan uſſe faſt aller ſeiner Meldungen die Mit⸗ 
Bie g macht: „Die Verluſte des Feindes waren 
5 19 55 die unſeren gering.“ Warum denn der laute 
15 e nach immer neuen Verſtärkungen? 
en ie großen Verluſtliſten der ſüdafrikaniſchen 
ſchw pen, zu denen doch noch die der indiſchen und 
auf ten Truppen kommen, die nicht gezählt und 


ni = 
155 veröffentlicht werden? Wozu dann die amt⸗ 
„de Warslaſſung in der ſüdafrikaniſchen Zeitung 


„Mehr Item“ vom 20. Juli v. Is., in der es heißt: 
Don De pen nötig... Ein Blick auf die Karte 
hear wich Oſtafrita zeigt, daß mehr als die Hälfte 

i eiſenbal lichen Gebiets, welches ſüdlich der Zentral⸗ 

wohl 15 liegt, noch genommen werden muß. Ob⸗ 

and eneral Northeys Abteilung ſchon in dieſes 
Wodeſten Nyaſſaland und von der Grenze Südoſt⸗ 
die tens aus eingerückt iſt, jo macht dies doch 

Vebte ie Aufgabe nicht kleiner, das große 

lich der ungefähr 200 000 Quadratmeilen ſüd⸗ 

Auf 55 Zentraleiſenbahn zu unterwerfen; eine 

5 fende die noch nicht ſobald beendigt ſein wird, 

71 0 Sb daß der weitere Widerſtand des Feindes 

Zentra 10 Einnahme von Daressalam und der 
55 en vollſtändig aufhört; gegenwärtig 

Meister Anzeichen für ein ſolches Nachlaſſen des 

ſſece 1 5 vorhanden.“ Anterdeſſen find weitere 

find u onate ins Land gegangen, und wie damals, 
laſſen 5 heute noch keine Anzeichen für ein Nach⸗ 
dorhand es Widerſtandes der deutſchen Truppen 

En en. Sie haben im Gegenteil noch vor 

8 500 exit gezeigt, daß auch ihre Angriffskraft 
dent us noch die alte iſt. Mag auch die Zahl der 

ſchen Streitkräfte geringer geworden ſein, ſo⸗ 


horner Uriegsplauderei. 
— (Nachdruck verboten.) 
OCXXVII. 


a Sorge für eine geordnete Bewirtſchaftung 
einig odens zur Ernte von 1917 hat wiederum 
Die 85 bemerkenswerte Verordnungen gezeitigt. 
1 erfütterung von Körnern und Hackfrüchten 
1 nur inſoweit geſtattet ſein, als es nach Deckung 
Fu unbedingt notwendigen menſchlichen Ernäh⸗ 
I gsbedarfs und der Ausſaat möglich iſt. Die 
Döchſtpreiſe für Roggen und Weizen ſind um 15 bis 
mä Prozent erhöht, während andererſeits eine Er⸗ 
Bigung der Preiſe für Schlachtvieh ernſtlich er⸗ 
Fe wird. Eine Erhöhung ſollen die Kartoffel 
| Zuckerrübenpreiſe erfahren. Der Zweck dieſer 
| uönaßmen iſt klar. Der Landwirt ſoll durch 
der 11 der Getreidepreiſe und gleichzeitige 
ber ſetzung der Viehpreiſe angereizt werden, das 
l eide mehr als bisher der menſchlichen Ernäh⸗ 
9 75 zuzuweiſen. Der Grundgedanke, daß man 

155 Umitänden wohl das Fleiſch, nicht aber das 
x entbehren könne, iſt wohl richtig; aber es 
m doch jeder wünſchen, daß ſolche Notgeſetze eine 

lift kurze Lebensdauer haben möchten. Wir 
Dielen uns gern damit ab, da wir die Entſcheidung 
dürfe Krieges in nicht zu langer Zeit erwarten 
Aen. Es iſt nicht mehr angebracht, alle mög⸗ 

a ten und Einwände gegen die neuen 
er ar olgen ‚ine Feld zu führen, wie überhaupt 
> lagen über Verſorgungsſchwierigkeiten der 
Fal 5 nicht gedient iſt. Der Krieg iſt ein⸗ 
Men Eu zwar ohne unſer Verſchulden. Mit 
Aer; 1 iſt der Wille des Feindes, uns zu 
ı 10 ee gen, zu brechen. Dazu gehören nicht allein 

et ahlmauern unſerer Feldgrauen in Oſt und 

zee nicht nur die Unterſeeboote, ſondern auch die 
aftliche Widerſtandskraft, Opferwilligkeit und 


viel iſt noch vorhanden, um Herrn Smuts und 
ſeinen Scharen das Leben in Deutſch⸗Oſtafrika 
hoffentlich noch recht lange Zeit ſehr ſauer zu 
machen. SZrtliche und klimatiſche Verhältniſſe 
werden das ihrige dazu beitragen. 

Was das Schickſal der Zivilbevölkerung in 
Deutſch⸗Oſtafrika anlangt, ſo iſt die Kolonialver⸗ 
waltung in der Hauptſache bisher auf private 
Nachrichten, die gelegentlich hierher durchgekommen 
ſind, angewieſen. Die engliſche Regierung hat in 
einer Note vom 2. Dezember v. Is. auf eine An⸗ 
frage von hier aus zwar amtlich erklärt, „ſie hätte 
niemals die Abſicht gehabt, die Zivilbevölkerung 
dauernd gefangen zu halten oder gar ſie nach 
Indien zu verbringen.“ Demgegenüber ſteht aber 
feſt, daß tatſächlich ein großer Teil der Zivilbevöl⸗ 
kerung, darunter auch Frauen, Kinder und nicht 
wehrfähige männliche Perſonen ſowie auch ordi⸗ 
nierte Miſſionare, von den Engländern gefangen 
gehalten wird. Nach den hierher gelangten Mit⸗ 
teilungen befindet ſich ein Teil der Leute in Kon⸗ 
zentrationslagern im Schutzgebiet ſelbſt, z. B. in 
Wilhelmstal; ein anderer Teil der Gefangenen iſt 
in Blantyre (Nyaſſaland) untergebracht, wieder 
andere ſind als in Entebbe und Nairobi (Britiſch⸗ 
Oſtafrika) gefangen gemeldet. Daneben iſt eine 
größere Anzahl von Leuten, darunter auch ordi⸗ 
nierte Miſſionare und Frauen, wie einwandfrei 
feſtgeſtellt worden iſt, nach Indien verſchleppt 
worden. Die deutſche Regierung hat gegen dieſes 
völkerrechtswidrige Vorgehen alsbald nach Be⸗ 
kanntwerden auf diplomatiſchem Wege bei der bri- 
tiſchen Regierung Verwahrung eingelegt, ſowie 
unter Androhung von Gegenmaßregeln verlangt, 
daß die widerrechtlich gefangen gehaltenen Per⸗ 
ſonen alsbald in Freiheit geſetzt und, ſoweit es ihr 
Wunſch iſt, in die Heimat befördert werden. 

Aus den Einzelheiten des umfangreichen Be⸗ 
richts ſei noch hervorgehoben, was über die Zer⸗ 
ſtörung des Lazarettſchiſſes „Tabora“ geſagt wird: 
„Zu erwähnen bliebe noch aus den amtlichen Mit⸗ 
teilungen des Gouverneurs, daß am 22. März 1916 
die Stadt Tanga von feindlichen Kriegsſchiffen be⸗ 
ſchoſſen und erheblich beſchädigt wurde und daß 
am 23. bei einer Beſchießung des Hafens von Dar⸗ 
esſalam der Dampfer „Tabora“ in Brand geraten 
und geſunken iſt. Die Verſenkung des Dampfers 
„Tabora“, der, wie die Engländer genau wußten, 
ſchon ſeit Auguſt 1914 als Lazarettſchiff eingerichtet 
und als ſolches kenntlich gemacht war, war nicht 
etwa eine rein zufällige, ſondern wurde engliſcher⸗ 
ſeits mit voller Abſicht und unter den nichtsſagend⸗ 
ſten und ſcheinheiligſten Voxwänden herbeigeführt. 
Es wurde die unter den obwältenden Verhältniſſen 
gänzlich illuſoriſch gewordene ehemalige Beſtim⸗ 
mung des Schiffes als Hilfskreuzer vorgeſchoben, 
behauptet, daß Vorbereitungen zu ſeiner Indienſt⸗ 
ſtellung getroffen würden, und daraufhin die For⸗ 
derung eingeſtellt, das Schiff unterſuchen zu dürfen. 
Daß letztere abgelehnt werden würde, dürfte den 
Engländern als ſelbſtverſtändlich erſchienen fein. 
Die Verſenkung des Lazarettſchiffesͥ „Tabora“ zeigt 
erneut, mit welcher Skrupelloſigkeit England ſich 
über das Völkerrecht hinwegſetzt, wenn es ihm 
gerade paßt.“ 


Entbehrungsfreudigkeit des ganzen Volkes. Dies 
war auch der Grundton der beiden Vorträge im 
katholiſchen Frauenbund Deutſchlands, in denen die 
deutſche Frau als ein Hauptfaktor in dem Helden⸗ 
tum der Heimkrieger gewürdigt wurde. Wenn einſt 
die Geſchichte dieſes Weltkrieges geſchrieben ſein 
wird, dann wird darin auch das Lob der deutſchen 
Frau geſungen werden, die es nicht nur verſtanden 
hat, ihre hergebrachten Pflichten zu erfüllen, ſondern 
auch noch den Mann zu vertreten und zu erſetzen. 

Durch den uneingeſchränkten Anterſeebootkrieg 
hat das Weltringen mehr als bisher den Charakter 
eines Wirtſchaftskrieges angenommen. Bei dem 
Toben und Wüten der gegneriſchen Preſſe könnte 
leicht der Gedanke aufkommen, als ob wir dadurch 
ein ganz neues Moment in den Kampf hinein⸗ 
gebracht hätten. Nichts iſt verkehrter als das. 
England hat ſich von vornherein die wirtſchaftliche 
Mattſetzung Deutſchlands zum Ziele geſetzt. Auf 
dieſe Waffe hat es ſich viel mehr verlaſſen, als auf 
ſeine Kanonen. Es dachte ſein Ziel mit verhältnis⸗ 
mäßig geringen Opfern zu erreichen. Erſt, als die 
erhofften Erfolge ausblieben, ſah es ſich genötigt, 
ſeine Legionen nach Nordfrankreich zu werfen, ohne 
daß es deshalb ſeinen Aushungerungsplan auch nur 
einen Augenblick aufgab. Bei dieſem Plan waren 
gleich bei Kriegsbeginn die Rollen ſchön verteilt. 
Franzoſen und Ruſſen ſollten unſere Kräfte in Weſt 
und Oſt binden und, wenn möglich, vernichten, 
während England uns von der See abſchnitt. Ser⸗ 
bien und Rumänien ſollten uns von unſerem tür⸗ 
kiſchen Verbündeten abſchneiden. Gleichzeitig woll⸗ 
ten Engländer und Franzoſen die Dardanellen ge⸗ 
winnen und damit das ſchöne ruſſiſche Getreide, das 
meiſt ſchon bezahlt war, für den Verband frei⸗ 
machen. Dieſer letzte Plan mußte nach ungeheuren 
Opfern aufgegeben werden. Das Getreide lagert 


(Zweites Blatt.) 


Wir müſſen vor allem den Kredit für das 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Februar. 


Am Miniſtertiſch von Sydow. 
8 Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten. 
Anſtelle des Abg. von Wenden (konſ.) wurde 
der Abg. Graef (konſ.) zum Schriftführer gewählt. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des 
Etats der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. 


Abg. Dr. Boeniſch (Ztr.): Das Handwerk 
hat ſich im Kriege bewährt, es hat tapfer ſeinen 
Mann geſtanden. Es iſt dringend erforderlich, daß 
ſich das Handwerk nicht durch Uneinigkeit zeriplit- 
tert, ſondern durch Zuſammenſchluß zu Genoſſen⸗ 
ſchaften ſeine Leiſtungsfähigkeit erhöht. Ein 
großer Übeljtand für das Handwerk iſt der Mangel 
an Lehrlingen, die ihm durch den Vaterländiſchen 
Hilfsdienſt noch vielfach entzogen werden. Min⸗ 
deſtens die älteren Lehrlinge, die die Geſellen ver⸗ 
treten können, ſollten dem Handwerk gelaſſen wer⸗ 
den. Wir begrüßen es, daß junge Türken von un⸗ 
ſeren Handwerkern ausgebildet werden. Es iſt 
erfreulich, daß im Reichskommiſſariat für die Über⸗ 
gangszeit auch Vertreter des Handwerks gehört 
werden ſollen. Wir hoffen, daß geeignete Maßnah⸗ 
men ergriffen werden, um das Handwerk wieder zu 
beleben. 

Abg. Dr. Rewoldt (Freikonſ.): Wenn die 
ſelbſtändigen Mittelſchichten zurückgedrängt wür⸗ 
den, ſo würde auf der einen Seite eine große 
Menge unſelbſtändiger Exiſtenzen, auf der anderen 
Seite eine kleine Schicht finanziell mächtiger 
Kreiſe übrig bleiben. Der Staat müßte dadurch 
Schaden erleiden. Zum Wiederaufbau unſerer 
Volkswirtſchaft iſt die Löſung der eren ches 
nötig; hierbei können wir nicht Herrn eide⸗ 
mann folgen, der von Annexionen nichts wiſſen 
will. Belgien beſitzt den Hafen Antwerpen, der 
für unſere Ausfuhr und Einfuhr von großer Be⸗ 
deutung iſt. Die Gegner wollen den Krieg als 
Wirtſchaftskrieg fortſetzen. Die Kriegsziele Scheide⸗ 
manns laufen den Intereſſen der Arbeiterſchaf 
und des Handwerks zuwider. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten haben wir uns zu ſehr der inneren Orien⸗ 
tierung hingegeben und verſäumt, den Blick nach 
außen zu lenken. Wir wollen den Ring, den Eng⸗ 
land bis zum 1. Auguſt 1914 um uns gelegt hat, 
ſprengen, damit England nicht ſein Ziel erreicht, 
uns wirtſchaftlich auf den Standpunkt von 1870 
und der Zeit vorher zurückzudrängen. Wir errei⸗ 
ten ſeitdem kulturell und wirtſchaftlich eine Höhe, 
die wir ſchützen und wiedererobern müſſen. Wir 
hätten eine Siſyphusarbeit geleiſtet, wenn er 
England gelänge, ſich an unſere Stelle zu ſetz n. 
Wir müſſen unſere Macht ſtärken, um unſere Zu⸗ 
kunft zu ſichern. Der Mangel an ſelbſtändigen 
Handwerkern macht ſich außerordentlich fü De 
werk ſtärken. 

Abg. Haaſe (pt.): Unter den Kriegsver⸗ 
ältniſſen hat der kleine Handel, namentlich der 
Lebensmittelhandel beſonders gelitten. Bei Zu⸗ 
ziehung des Kleinhandels wären die Mißſtände 
auf dem Frühkartoffelmarkt nicht eingetreten. Das 
Bauhandwerk hat viel unter rückſichtsloſen Maß⸗ 
nahmen der Militärbauämter gelitten. Die Fort⸗ 
bildungsſchulen dürfen nicht geſchloſſen werden. Die 
Regierung muß helfen, daß uns der Nachwuchs des 
Handwerks erhalten bleibt. Leider werden be⸗ 
dürftige Lehrlinge in Preußen nicht unterſtützt, wie 
es in vielen anderen deutſchen Staaten der Fall 
iſt. Anſeren zu den Friedensarbeiten zurückkeh⸗ 
renden Handwerkern muß der Weg geebnet werden, 
damit das Wort von dem goldenen Boden des 
Handwerks wieder Wahrheit wird. 


Miniſterialdirektor Doen hoff: Die Be⸗ 
ſchwerden der Handwerker über Benachteiligung 


wohl noch heute in Odeſſa. Mit der Niederwerfung 
Serbiens und Montenegros war der Weg zu unſe⸗ 
rem bulgariſchen und türkiſchen Verbündeten frei⸗ 
gelegt und damit reiche landwirtſchaftliche Gebiete 
erſchloſſen. Die Eroberung von Ruſſiſch⸗Polen und 
eines Teiles der Oſtſeeprovinzen ſtärkte unſere 
wirtſchaftliche Kraft in demſelben Maße, als es 
Rußlands Verſorgung ſchwächte, die ohnehin unter 
den unzulänglichen Verbindungen ſchwer leidet. 
Der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg ſollte 
uns abermals die Donauſtraße und damit die Ver⸗ 


bindungsſtraße mit unſeren Verbündeten ver⸗ 
riegeln. Unſere tapferen Heere haben nicht nur 


den ſauberen Plan vereitelt, ſondern uns die reichen 
landwirtſchaftlichen Gebiete der Walachei erſchloſſen. 

Während ſich dieſe gewaltigen Ereigniſſe ab⸗ 
ſpielten, blieb der Ozean unſeren Feinden offen. 
Wohl ſtörten unſere Unterſeeboote den Verkehr in 
unangenehmer Weiſe, aber ſie konnten ihre volle 
Kraft nicht entfalten, da ſie auf Amerika Rückſicht 
zu nehmen hatten, das ſeine Neutralität dazu be⸗ 
nutzte, England in jeder Beziehung zu ſchützen. 
Jetzt hat der neutrale Friedensengel Wilſon die 
Maske fallen laſſen, und wir ſind jeder Rückſicht auf 
ihn frei. Übrigens ſchlägt er der Wahrheit ins 
Geſicht, wenn er behauptet, wir hätten unſer feier⸗ 
lich gegebenes Verſprechen gebrochen. Wir haben 
kein unbedingtes Verſprechen gegeben, ſondern den 
beſchränkten Unterſeebootkrieg nur für den Fall in 
Ausſicht geſtellt, daß es Wilſon gelingt, die Eng⸗ 
länder von ihrem niederträchtigen Aushungerungs⸗ 
plan abzubringen. Der Präſident ſcheint aber 
dieſen völkerrechtswidrigen Plan ſeiner engliſchen 
Freunde durchaus in der Ordnung zu finden, wäh⸗ 
rend er die deutſche Sperre, die ganz dasſelbe iſt, 
als himmelſchreiendes Unrecht anſieht. Das kann 
aber garnicht oft genug betont werden, daß wir 


bei der Vergebung von öffentlichen Arbeiten ſind 
ſachgemäß geprüft worden. Die Aufrechterhaltung 
der Fortbildungsſchulen halten auch wir für er⸗ 
wünſcht. 

Abg. Leinert (Soz.): Viele kleine Hand⸗ 
werksbetriebe werden ſich von den Folgen des 
Krieges überhaupt nicht mehr erholen. Für die 
Fachbildung der Lehrlinge muß mehr nei 
die Fortbildungsſchulen genügen nicht. Der Wu⸗ 
cher muß ſchärfer beſtraft werden. In den 
handlungen des Reichstages hat die Regierung 
niemals den Standpunkt vertreten, daß Belgien 
annektiert werden müſſe. Die Hafenſtädte Emden, 
Bremen und Hamburg werden gegen die Erwer⸗ 
bung Antwerpens ſicherlich Einſpruch erheben. Wir 
wollen unſere wirtſchaftlichen Zuſtände verbeſſern; 
dazu ſind doch aber keine Annexionen notwendig, 
die immer nur neue Kriege im Gefolge haben. 

Die Erörterungen wurden geſchloſſen. 

Abg. Ströbel (Soz. A. R.) bedauerte, daß 
ihm durch Schluß der Erörterung die Gelegenheit 
genommen jei. dem Abg. Rewoldt zu antworten. 

Nach perſönlichen Bemerungen wurde der Etat 
genehmigt. Die Entſchließungen der Kommiſſion 
betreffend Förderung des gewerblichen Mittelſtan⸗ 
des und des Handwerks wurden ang nommen. 

Der Etat der Zölle und indirekten Steuern 
wurde ohne Erörterung genehmigt. 

Es folgte die Beratung des 


Etats der direkten Steuern. 


Abg. Dr. Bredt (Freikonſ.): Unſere Finanz⸗ 
lage iſt keineswegs ungünſtig. Ein Defizit iſt nicht 
zu decken. Deshalb können wir erwägen, ob die 
Steuerzuſchläge zu beſeitigen ſind. Wir fordern 
einen organiſchen Ausbau der Einkommenſtener im 
Sinne einer gerechten Verteilung der Steuer. 

Abg. Graf v. d. Groeben (ekonſ.): Der 
Jahresabſchluß der Einkommenſteuer zeigt ein 
günſtiges Bild und beweiſt auch für die Provinz 
Oſtpreußen daß ſie die Ruſſeneinfälle überwunden 
bat. Die ſteht bei der Hindenburaſpende an erſter 
Stelle. Bei einer Reform der Einkommenſteuer 
muß beſonders auf ein Erfaſſen derjenigen Ein⸗ 
kommenquellen Bedacht genommen werden, die ſich 
jetzt der Beſteuerung zu entziehen wiſſen. Der 
Landrat kann nach unſerer Anſicht den Vorſitz in 
den Veranlagungskommiſſionen führen. Von einer 
Junageſellenſteuer dürfen wir uns nicht zu viel 
verſprechen. eine lex Papia Poppaea würde dem 
Geburtenrückgang nicht entgegenwirken. 

Abg. Dr. Leon (atl.): Der Etat zeigt mit ſei⸗ 
nen 100 bis 200 Millionen Mark ſtillen Reſerven 
ein erfreuliches Bild. Eine grundlegende Steuer⸗ 
reform kann nicht unmittelbar nach dem Kriege 
kommen. Der Landrat it jetzt zu üherbürdet um 
den Veranlagungskommiſſionen zu präſidieren. 

Generaldirektor der direkten Steuern Heinke 
erwiderte auf eine Anfrage: Die Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen ſind nicht berechtigt bei der Veran⸗ 
lagung zur Beſitz⸗ und Kriegsſteuer Zuſchlöge zu 
den Geſtehungskoſten wegen des gegenwärtigen 
hohen Wertes des ländlichen Inventars zu machen. 

Abg. Hirſch (Soz.): Das Reich darf auf di⸗ 
rekte Steuern nicht verzichten. Bei der Steuerre⸗ 
form muß das Kinderprivileg ausgebaut werden. 

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Außerdem 
kleine Etats, Etat des Finanzminiſteriums. 

Schluß %6 Uhr. 


deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 22. Februar. 
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Helfferich, 
Graf Rödern, Zimmermann. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Minuten mit einer Anſprache, in der 


er u. a. ſagte: Wenn nicht alles täuſcht, nähern wir 


uns den Entſcheidungskämpſen in dem gewaltigen 
Völkerringen. Hochherzig und von edelſten Ber 


England lediglich mit denſelben Mitteln bekämpfen, 
die es ſeit Kriegsbeginn gegen uns guwendet. 
Aber der Krieg iſt dadurch in ein ganz neues 
Stadium getreten. Nun muß ſich zeigen, ob unſere 
Feinde ihre Prahlereien von dem unausbleiblichen 
Siege allein aus eigener Kraft verwirklichen 
können, nachdem es ihnen mit der ausgiebigſten 
Hilfe Amerikas nicht gelungen iſt. Ihre ſo oft ins 
Feld geführte einheitliche wirtſchaftliche Front iſt 
allerdings recht arg durchlöchert. Rußland iſt gänz⸗ 
lich, Italien ſo ziemlich iſoliert. Die Kohlennot in 
Frankreich iſt der beſte Beweis, daß auch die Ver⸗ 
bindung auf dem Kanal nicht ganz ohne Schwierig⸗ 
keiten iſt. 

Die bisherigen Erfolge unſerer Anterſeeboote 
haben auch die kühnſten Erwartungen übertroffen. 
Die Folgen, die ſich daraus für unſeren Hauptfeind 
ergeben, hat Staatsſekretär Dr. Helfferich in ſeiner 
Begrüßungsrede an den Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rat trefflich dargelegt. England braucht für drei 
Viertel bis ein Fünftel ſeines Bedarfs an Brot⸗ 
getreide Zufuhren aus dem Auslande. Ferner iſt 
das Inſelland, das den Ackerbau durch die Weiden⸗ 
wirtſchaft hat verdrängen laſſen, mit nahezu zwei 
Dritteln an Butter und mit zwei Fünfteln an 
Fleiſch auf das Ausland angewieſen. Während die 
meiſten engliſchen Miniſter zur Beruhigung des 
Volkes die Gefahr der Tauchboote als geringfügig 
darſtellen, hat der britiſche Landwirtſchaftsminiſter 
bereits das bezeichnende Wort geſprochen: „Der 
Krieg wird auf dem britiſchen Acker entſchieden.“ 
Aber warum denn, da doch England angeblich aus⸗ 
reichende Mittel gegen die Unterſeeboot⸗Peſt beſitzt 
und immer noch das Meer zu beherrſchen vorgibt! 
Der deutſche Staatsſekretär hat vollkommen recht, 
wenn er behauptet, daß das obige Wort den 
Wandel der Dinge bezeichnet. Es iſt eine Okt: 


„ 


Lande. 


weggründen geleitet, hat der deutſche Kaiſer mit 
ſeinen Verbündeten den Feinden die Hand zum 
550 1 entgegengeſtreckt. Dieſe Hand iſt mit 
ohn und Spott zurückgewieſen worden. Ange⸗ 
ſichts dieſer Zurückweiſung wird Deutſchland die 
Waffen uneingeſchränkt anwenden. (Bravo.) In 
dem feierlichen Ernſt der Zeit, die wir durchleben, 
ſind wir uns deſſen bewußt, daß wir dieſe unſere 
Waffen, die uns zur Verfügung ſtehen, nicht eher 
niederlegen werden, als bis das Ziel des Kampfes 
erreicht iſt: die Verteidigung der 
und Freiheit unſeres Landes. (Beifall.) In 
dieſem Augenblick, wo wir von Neuem in die 
größten Kämpfe eintreten, entbieten wir unſeren 
Gruß dankbar und bewundernd unſeren ſtolzen 
Heeren und denen unſerer Verbündeten. (Bravol) 
Wir entbieten unſeren Gruß der ſtolzen Flotte mit 
ihren unvergleichlichen Tauchbooten (Bravo!), den 
erprobten und genialen Führern zu Waſſer und zu 
(Bravo!) Wir entbieten unſeren Gra 
dem ganzen Volke, das wie nie zuvor an der Ar⸗ 
beit iſt, tro aller d für Kaiſer und 
Reich zu arbeiten, für die Freiheit und Anabhän⸗ 
gigkeit unſeres Vaterlandes. (Beifall). g 

Das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten 
Roland Lücke (ntl.) wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. 

Dem auf dem Felde der Ehre durch Kopfſchuß 
et Abgeordneten von Meding (Deutihe 
fraktion, Welfe) widmete der Präſident einen 
längeren Nachruf. Der Platz des Abgeordneten 
war durch einen Lorbeerzweig mit ſchwarzer Flor⸗ 
ſchleife geſchmückt. Ein Beileidsſchreiben des 
Reichskanzlers wird verleſen. 

Dem nach eineinhalbjähriger ruſſiſcher Gefan⸗ 
ſenſchaft heimgekehrten greiſen Abgeordneten 
ürſten Radziwill widmete der Präſident 
erzliche Worte der Begrüßung. (Lebh. Beifall.) 

Das Haus trat in die Tagesordnung ein. 

Die Beratung der Anleihedenkſchrift für das 
Reich wurde ohne Ausſprache erledigt. 

Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfes 
betreffend Einberufung von Hilfsrichtern zum 
Reichsmilitärgericht. 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald empfahl die 
Vorlage, die angeſichts der wachſenden Beſchwerden 


We fei, zur Annahme, 
Abg. Stadthagen (Soz. Arbeitsgem.): Wir 
müſſen uns fragen, denn keine andere Maß⸗ 


nahme zur Entlaſtung der Militärgerichte möglich 
iſt, als die zahlenmäßig und zeitlich unbegrenzte 


Vermehrung der Richter. Werden denn wirklich ſo 


furchtbar viele von unſeren Soldaten vor Gericht 
geſtellt? Wie ſteht es mit der Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes? Wir beantragen Kommil- 
fionsberatung der Vorlage. 

Abg Landsberg (Soz.): Das Geſetz ermög⸗ 
licht die ſchnellere und gründlichere Erledigung 
eiliger Fälle. Wir würden der Vorlage auch ohne 
Kommiſſionsberatung zugeſtimmt haben, wollen ihr 
aber nicht widersprechen. 5 

Abg Dove (Fortſchr. Vpt.): Wir ſtimmen der 
Kommiſſionsberatung nicht zu. Die Vorlage iſt 
> klar, deshalb wollen wir ſofort in die zweite 

Tg. Mertin (Deuſche Frattion): Angefiht 

Mertin ( raktion): Angeſichts 
der Dringlichkeit der Sa it Kommiſſionsbera⸗ 
as nicht erforderlich. 

Tg. Fehrenbach (Ztr.): Die Reform des 
Militärſtrafgeſetzbuches iſt dringend zu wünſchen 
und zwar noch während des Krieges, damit die er⸗ 
ſchreckend harten Strafen aufhören. Die unnötigen 
Berufungen der Gerichtsherrn ſollte unmöglich ge⸗ 
macht werden. Die Vorlage muß aber ſo raſch als 
möglich erledigt werden. 

Der Antrag auf Kommiſſionsberatung wurde 
abgelehnt, die zweite Leſung wird daher in einer 
fpäteren Vollſitzung vorgenommen werden. 

Der Antrag des Abg. Gröber (Ztr.) auf Ein⸗ 
fetzung einer Kommiſſton zur Vorberatung der Er⸗ 
nährungsfragen wurde angenommen. : 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 

Morgen Freitag, 1 Uhr pünktlich: Erſte Leſung 
des Etats. Kriegskreditſteuervorlage. 

Schluß nach 4½ Uhr. 


Dolitiihe Tagesſchau. 
Die ſozialdemokratiſche Neichstags fraktion auch 
für die neuen Kriegskredite. i 


In einer Donnerstag abgehaltenen Sektions⸗ 
ſitung hat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak⸗ 


machtserklärung des ſeegewaltigen England. Auf 
eine überſeeiſche Zufuhr wird nicht mehr ernſtlich 
gerechnet. Den Kampf mit dem britiſchen Acker 
aber wird die deutſche Landwirtſchaft ſchon durch⸗ 
zuführen wiſſen. Das Kräfteverhältnis hat der 
Staatsſekretär mit der ihm eigenen Klarheit dar⸗ 
gelegt. Der Sieg kann hier nicht zweifelhaft ſein. 
Wir haben bereits früher einmal ausführlich dar⸗ 
gelegt, daß auch beim beſten Willen und bei der 
größten Energie eine Verſäumnis von vielen Jahr⸗ 
zehnten ſich nicht in einem Sommer gutmachen läßt. 
Das werden gerade die Landwirte am beſten wiſſen. 
Der deutſche Vorſprung läßt ſich in England nicht 
einholen. Wir haben in den zweieinhalb Kriegs⸗ 
jahren gelernt, durch weiſe Sparſamkeit mit dem 
Eigenen auszukommen. Eine ſolche Lebensmittel⸗ 
verſorgung will gelernt ſein. Dabei laufen auch 
Fehler und Mißgriffe mit unter. Da unſere Feinde 
ihrem Mangel an Lebensmitteln durch überhaſtete 
Anordnungen abhelfen wollen, ſo werden bei ihnen 
die Schwierigkeiten viel größer werden. Ja, es 
droht ihnen, was bei uns glücklich abgewendet iſt, 


die wirkliche Hungersnot. Ein holländiſches Blatt, 


der „Standard“, rechnete unlängſt aus, daß die 
Verbandsländer Ende April ſo gut wie ohne Brot 
ſein werden. Das Blatt iſt einſichtsvoll genug, um 
zuzugeben, daß England mit dem Aushungerungs⸗ 
krieg den Anfang gemacht habe; nun werde es von 
Deutſchland mit gleichartigen, aber noch ſchärfer 
geſchliffenen Waffen bekämpft. — Aber bis wir 
zum erſehnten Ziele gelangen, gilt es auch für uns 
noch dauernd alle Kräfte anzuſpannen. Dann wird 
das Wort zur Wahrheit werden, mit dem Dr. 
Helfferich ſeine bedeutſame Rede ſchloß: „Wenn alle 
ihre volle Schuldigkeit tun — und der Deutſche tut 
ſeine Schuldigkeit — dann werden wir das Jahr 
1917 zur Weltenwende geſtalten, dann wird das 
Jahr 1917 die britiſche Seetyrannei zerbrechen und 


dem deutſchen Volke die Tore einer freien und 
großen Zukunft aufmachen.“ 


Unabhängigkeit 


tion laut „Vorwärts“ beſchloſſen, auch den neuen 
Kriegskrediten ihre Zuſtimmung zu erteilen und 
bei dieſer Gelegenheit ihre Stellung durch Abgabe 
einer Erklärung zu präziſieren. 


Der Großſchiffahrtsweg Main Donau. 


In der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
äußerten ſich am Donnerstag bei der Beratung des 
Geſetzentwurfes über die Projektierung des 
Großſchiffahrtsweges Main — Donau von Aſchaf⸗ 
fenburg bis Paſſau die Redner aller Parteien zu⸗ 
ſtimmend zu der Regierungsvorlage. Sie betonten 
weiterhin, daß es auch Pflicht des Reiches ſei, zu 
den Koſten des Großſchiffahrtsweges beizutragen. 
Der Verkehrsminiſter Seidlein erklärte, der Krieg 
habe gezeigt, daß das Eiſenbahnweſen nicht allen 
Bedürfniſſen gewachſen ſei und der Rhein Donau⸗ 
Waſſerweg aus ſtrategiſchen Gründen eine Not⸗ 
wendigkeit ſei. Die Erfahrungen des Krieges 
wieſen auf einen engeren Zuſammenſchluß mit 
Oſterreich und den öſtlichen Nachbarn hin. Die 
geplante Waſſerſtraße werde dazu dienen, dauernd 
die mitteleuropäiſche Mächtegruppe zu ſtärken. Das 
Reich ſei an dem Unternehmen mit intereſſiert, 
und Bayern würde eine Unterjtügung des Unter- 
nehmens durch das Reich als eine Maßnahme be⸗ 
grüßen, die Bayern für feine wirtſchaftliche Lage 
wenigſtens einigermaßen einen Ausgleich zu geben 
ſuche. Nur hierdurch könne jene Verſchiebung, die 
ſich zurzeit zu ungunſten Bayerns ergebe, einiger⸗ 
maßen gut gemacht werden. Mit dem Anterneh⸗ 
men würde eine Großtat für Bayern und ſicher 
auch für ganz Deutſchland geleiſtet werden. — 
In der Abendſitzung nahm die Kammer den Ge⸗ 
ſetzentwurf einſtimmig an. Das Abſtimmungser⸗ 
gebnis wurde von dem Hauſe mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Das Projekt koſtet 650 Millionen Mark und er⸗ 
fordert zunächſt 5 Millionen Mark zur Ausar⸗ 
beitung der Entwürfe. 


Die Friedensfrage 
vor dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten Grafen 
Tisza erwiderte Abgeordneter Hol lo, er ſtimme 
mit den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
über den Frieden überein. Den Vorwurf, als ob er 
die wirtſchaftliche Entwickelung Deutſchlands als 
Arſache des Krieges bezeichnet habe, müſſe er ent⸗ 
ſchieden zurückweiſen. Er habe in ſeiner Rede nur 
die Eiferſucht und den Neid hervorgehoben, den die 
wirtſchaftliche Entwickelung Deutſchlands hervorge⸗ 
rufen habe. Im übrigen erklärte er, das unga⸗ 
riſche Volk ſei bereit, auch weiter die größten 
Opfer zu bringen, doch dürfe man auch die Zu⸗ 
kunft Ungarns nicht vergeſſen. Während der Ant⸗ 
wort Hollos verließen alle oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten, mit Ausnahme der anweſenden acht Mit⸗ 
glieder der Karolyigrupp, den Sitzungsſaal. Die 
Blätter heben hervor, daß die oppoſitionellen Frak⸗ 
tionen: die Andraſſygruppe. die Apponyigruppe 
und die klerikale Volkspartei durch ihr Verlaſſen 
des Sitzungsſaales bei der Abſtimmung deutlich 
ausdrücken wollten, daß ſie mit den Ausführungen 
des Abgeordneten Hollo nicht übereinſtimmen. 


Noch weitere engliſche Anfinnen. 


„Nieuwe Notterdamſche Courant“ vom 21. Fe⸗ 
bruar ſchreibt unter dieſer Überſchrift: England 
will uns zwingen, unſere Landbauprodukte im Be⸗ 
trage von mehreren Millionen Gulden ihm gegen 
Bezahlung in engliſchen Schatzanweiſungen zur 
Verfügung zu ſtellen. Holländiſcherſeits wird aber 
in Zukunft Bezahlung in bar verlangt, die Eng⸗ 
land nicht geben will. Eine zweite engliſche Zumu⸗ 
tung beſteht in der Forderung, daß wir (Hollän⸗ 
der) unſere landwirtſchaftlichen Produkte und 
Margarine als Kontrebande auf niederländiſchen 
Schiffen nach England bringen. In engliſchen 
Häfen werden jetzt 20 niederländiſche Schiffe zum 
Verbleib gezwungen. Um dieſe Schiffe zurückzuer⸗ 
halten, muß Holland ein Löſegeld zahlen, das in 
materieller und Lebensgefahr beſteht. 


Verſchärfung der engliſchen Seeſperre. 


Aus London wird amtlich gemeldet: Infolge 
der am 1. Februar von Deutſchland angekündigten 
Verſchärfung des U⸗Bootkrieges hat die engliſche 
Regierung folgende Vorſchriften mit Bezug auf 
die engliſche Seeſperre erlaſſen: Alle Schiffe, die 
nach oder von einem Hafen fahren, von wo aus es 
möglich iſt, feindliches Gebiet zu erreichen, ohne 
einen engliſchen oder einen Hafen eines verbünde⸗ 
ten Landes anzulaufen, werden ſo behandelt, als 
beförderten ſie Güter des Feindes oder Güter mit 
feindlicher Beſtimmung und werden daher aufge⸗ 
bracht und gegebenfalls vor ein Priſengericht 
geſtellt. — Die neue engliſche Regierungsverord⸗ 
nung erregt in holländiſchen Neederkreiſen die hef⸗ 
tigſte Empörung. Die heuchleriſche Erklärung, daß, 
wenn das Schiff einen engliſchen Hafen anläuft, 
nur noch wirkliche feindliche Waren der Beſchlag⸗ 
nahme unterliegen, wird lediglich als ein Mittel 
angeſehen, 
das Anlaufen eines ihrer Häfen vorzuſchreiben, 
was mit dem Völker⸗ und Seerecht unvereinbar 
wäre, dennoch die neutrale Schiffahrt zwingen will, 
engliſche Häfen anzulaufen. Sind die Schiffe ein⸗ 
mal dort, dann iſt England in der Lage, im Tauſch 
für Kohlen oder Provfantlieferung die Forderung 
an die Schiffe zu ſtellen, Zwangsreiſen für Eng- 
land zu unternehmen, ohne daß die Schiffe das 
Recht oder die Möglichkeit der Ablehnung haben. 
Hierdurch ſei die Schiffahrt vollſtändig lahmgelegt, 
da jetzt von ſeiten beider kriegführenden Parteien 
Vernichtung der Schiffe drohe. 


wodurch England, ohne ausdrücklich 


Bei der Vorlage des engliſchen Marinebudgets 
ſagte Carſon im engliſchen Unterhauſe noch, der 
Poſten für Mannſchaften ſehe 400 000 Mann vor. 
Das ſei ein Beweis für die Stärke der Flotte. 
Carſon erwähnte kurz den Wechſel in der Admira⸗ 
lität und ſagte: Ich denke, daß das Land unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr glücklich iſt. 
Jellicoe an der Spitze der Flotte zu haben. Beatty 
befehligt jetzt die größte Flotte, die jemals die 
See befahren hat, und genießt alles Vertrauen bei 
Offizieren und Mannſchaften. — Während der 
letzten zwei Monate iſt die Zahl der bewaffneten 
Handelsſchiffe um 47,5 Prozent vermehrt worden. 
Das hat eine rieſige Menge Arbeit bedingt. Die 
Bewaffnung der Handelsſchiffe ſchreitet jede Woche 
immer beſſer fort. Der Bruchteil bewaffneter 
Handelsſchiffe, die nach einem Angriff fliehen 
konnten, beträgt 7,5 Prozent, der der unbewaffne⸗ 
ten Handelsſchiffe 24 Prozent. — Mit Bezug 
auf den Schiffbau ſagte Carſon: Keine einzige 
Meldung wird während der nächſten Monate unbe⸗ 
nutzt bleiben. Ich bitte die Arbeiter mit unermüd⸗ 
licher Energie zu arbeiten und die Nation in die 
Beſchränkung der Einfuhr zu willigen, um die 
Aufgabe der Admiralität leichter zu machen. Ich 
bin ſicher, daß die U⸗Boot⸗Bedrohung gelöſt wer⸗ 
den kann, aber nur, wenn die Nation auf dem an⸗ 
gedeuteten Wege mit der Flotte zuſammenarbeitet. 


Die übernahme der engliſchen Kohlenbergwerke 
durch den Staat. 


Eine Regierungsverordnung ſetzt als Datum 
für die Einnahme aller Kohlenbergwerke und ge⸗ 
wiſſer Kanäle den 1. März feſt. 

Der engliſche Hilfsdienſt. 
Wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus 


London meldet, erklärte der Miniſter für den Na⸗ 
tionaldienſt, daß er eine Million Männer brauche. 
Die Lebensmittelnot in England. 

In London wird eine ungeheure Propaganda 
für Sparſamkeit und Mehrerzeugung von Lebens⸗ 
mitteln gemacht. Lloyd George veröffentlicht 
heute einen Brief an alle Geiſtliche und Lehrer 
Engands, worin er ſie anſpornt, lokale Organi⸗ 
ſationen für Feld⸗ und Ackerbau zu bilden. 


Verhaftungen in Irland. 


In Lublin, Limerick, Skibbereek und an ande⸗ 
ren Stellen in Irland wurden am Mittwoch unter 
dem Reichsverteidigungsgeſetz 32 Perſonen vers 
haftet, darunter eine Anzahl Männer, die nach dem 
letzten Aufſtand interniert, ſpäter aber wieder 
freigelaſſen worden waren. 

Im norwegiſchen Storting 8 
ſagte am Donnerstag der Präſident Mowinckel bei 
der Debatte über die Thronrede, er habe gemeint 
und meine noch, daß die norwegiſche A⸗Bootsver⸗ 
ordnung niemals hätte erlaſſen werden ſollen, da 
er ihre innere Notwendigkeit nicht einſehen könne. 
Indeſſen ſei der Konflikt mit Deutſchland durch 
freundſchaftliche Verhandlungen beigelegt worden. 
Weniger Rückſicht habe Großbritannien gezeigt, das 
durch die völkerrechtswidrige Sperrung der nor⸗ 
wegiſchen Zufuhr elektrolytiſchen Kupfers aus dem 
neutralen Amerika das Kies⸗Abkommen erzwungen 
habe, das den Anlaß zu dem engliſchen Kohlen⸗ 
verbot gegeben habe, eine „Strafe“ für unfer 
„Verbrechen“, die unbillig ſtreng ſei, nicht zum 
wenigſten im Hinblick auf die unſchätzbaren 
Dienſte, die die norwegiſche Handelsflotte Eng⸗ 
land leiſte. g 


Wieder eine parlamentariſche Niederlage Wilſons. 


Die Senatskommiſſion für auswärtige Angele⸗ 
genheiten hat entſchieden, daß die Entſchädigung 
Columbiens für den Verluſt von Panama nicht 
mehr in dieſer Seſſion ratifiziert werden könne, ob⸗ 
wohl Wilſon dies als einen Akt der Gerechtigkeit 
empfohlen habe, und auch deshalb, weil die Ver⸗ 
einigten Staaten in der nächſten Zukunft in Zen⸗ 
trabamerika, wo ihre Intereſſen ſehr kritiſch ſeien, 
möglicherweiſe alle Freunde benötigen würden. 

Lebensmittelnot auch in Newyork. 

Wie Reuter berichtet, empfing der Bürger⸗ 
meiſter von Newyork drei Abordnungen aus den 
öſtlichen Vierteln, die baten, die Gemeinde möge 
einige Millionen Dollar zum billigen Einkauf und 
Weiterverkauf von Lebensmitteln zur Verfügung 
ſtellen. Der Bürgermeiſter verſprach Beſſerung der 
jetzigen Hungerzuſtände. 


parlamentariſches. 


Die Wohnungsgeſetzkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat in ihrer Sitzung am Mittwoch 
das Bürgſchaftsſicherungsgeſetz unter Erhöhung der 
Bürgſchaftshöhe auf das Fünfzehnfache der jeweils 
vorhandenen Sicherungsſumme einſtimmig und das 
Wohnungsgeſetz mit 14 gegen eine Stimme ange⸗ 
nommen. 0 

Ein Reichstags⸗Ausſchuß für Ernährungsfragen 
wird in einem gemeinſamen Antrag der Abgg. 
Groeber, Ledebour, Dr. Paaſche, v. Payer, Fürſt 
Radziwill, Scheidemann, Frhr. v. Scheele und Graf 
v. Weſtarp gefordert. . 


Die Landwirtichaftswoche: 


Die Forderungen der Kartoffelbauer. 


Der im Rahmen der großen Landwirtſchafts⸗ 
woche ſtehende 1. deutſche Kartoffeltag beendigte 
feine Verhandlungen und ſtellte in einem einmütig 
gefaßten Beſchluß folgende Forderungen auf: 1. Be⸗ 
laſſung genügender Mengen von eigenen Kartoffeln 
in allen Kartoffelwirtſchaften. 2. Sicherung des 


Saatwechſels und des Saatkartoffelbezuges durch 
Freigabe genügender Mengen von Kartoffeln zu 
dieſem Zwecke. 3. Sicherſtellung der menſchlichen 
Arbeitskräfte, und zwar ſowohl von Arbeitern wie 
von Aufſichtsbeamten. Der Hackfruchtbau erfordert 
mehr Aufſichtsperſonal, als heute den Gütern De 
laſſen iſt. 4. Freigabe genügender Futtermengen 
für das Zugvieh, beſonders während der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung. 5. Rechtzeitig bekanntgegebene 
lohnende Preiſe, die den Kartoffelbau die Konkur⸗ 
renz mit Kohlrüben, Mohrrüben uſw. aushalten 
laſſen. Schließlich erhebt er Einſpruch „gegen die 
für die Erhaltung des Kartoffelbaues überaus ge⸗ 
fährliche Art und Weiſe, in welcher von den Land⸗ 
ratsämtern unter dem Drucke höherer Anordnungen 
ſelbſt die Pflanzkartoffeln den Landwirten wegge⸗ 
nommen werden“. 


Verſammlung der deutſchen Zuckerrüben⸗ 
intereſſenten. 


Ebenfalls im Architektenhauſe fand eine Ver 
ſammlung der „Vereinigung zur Hebung des 
Zuckerverbrauchs, zugleich Vertretung der Inter 
eſſen des Zuckerrübenbaues“ ſtatt, zu der die Reichs 
und Staatsverwaltung eine Anzahl von Vertretern 
entſandt hatte. Den Jahresbericht erſtattete Hert 
v. Campe, der Geſchäftsführer der Vereinigung 
Mehr als je iſt der deutſche Zuckerrübenbau jetz 
im Kriege gefährdet. Die Vereinigung iſt darum 
in erhöhter Weiſe zur Hebung der Zuckerrüben 
erzeugung tätig geweſen. Die deutſche Zuckerindu⸗ 
ſtrie wird ſich in erſter Linie auf den inneren Mar 
ſtützen müſſen. Eine erhöhte Zuckererzeugung 1 
heute eine Lebensfrage für Deutſchland, ſowohl füt 
techniſche Zwecke, als auch für den Erſatz von Fett. 
Zu wünſchen wäre, daß die maßgebenden Kreiſe 
endlich den richtigen Weg zu erhöhter Erzeugum 
fänden Leider muß aber feſtgeſtellt werden, da 
zum Schaden der Sache viele Vorſchläge von Sach⸗ 
verſtändigen unberückſichtigt geblieben ſind. Für 
Rüben und Zucker ſind z. B. die heutigen Preiſe 
ungenügend und nicht geeignet, die Erzeugung zu 
ſteigern. Mit Zwangsanbau und ungenügenden 
Preiſen würde man jedenfalls auch in Zukunft die 
Erzeugung nicht fördern, ſondern eher gefährden, 
In einem eingehenden Vortrage verbreitete ſi 
dann Geh. Nat Profeſſor Dr. Aereboe (Breslau) 
über den deutſchen Zuckerrübenbau während des 
Krieges und nach dem Kriege. Die Preiſe ſollen ſo 
geſtaltet werden, daß die Verfütterung ans Vie 
nicht im Intereſſe der Landwirtſchaft liegt. 2 ME 
für die Rüben find zu wenig. Was die Zukun 
des Zuckerrübenbaues betrifft, jo muß alles ge⸗ 
ſchehen, trotz der engliſchen Bemühungen, den alten 


Markt zurückzuerobern. Unter den weiteren Forde 


rungen, die der Redner aufitellte, befanden ſich u. & 
ſolche auf dauernde Freigabe des Rübenbrennens, 
Herabſetzung oder Aufhebung der Verbrauchsab⸗ 
gabe, Umgeſtaltung des Lohnweſens uſw. uf. 
Gute Ausſichten bietet die vermehrte Stickſtoff⸗ 
düngung, die Trocknerei uſw. Zu alledem müſſen 
die Rübenbauer zuſammenhalten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß einmütig, die Staatsregierung no 
mals in letzter Stunde zu bitten, den Zuckerrüben 
preis auf 3 Mk. und den Rohzuckerpreis auf 26 Mk. 
zu erhöhen. 


— Tr...... 
Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 21. Februar. (Todesfall.) Dienstes ; 


vormittags ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden in 
Graudenz der Seminarlehrer Karl Behlau im 
Alter von nicht ganz 44 Jahren. Seit Jahren ge⸗ 
hörte er auch dem Stadtverordnetenkollegium an. 
Alle, die den Verſtorbenen kannten. haben ihn 
wegen feiner achtungs⸗ und liebenswerten Perſön⸗ 
lichkeit verehrt und geſchätzt. 

Strasburg, 21. Februar. (Ernennung zum 
Stadtälteſten.) Dem Natsherrn, Oberſtabsar 
Sanitätsrat Dr. Krauſe iſt die Würde eines Gt 
eben der Stadt Strasburg ehrenhalber verliehen 
worden. 5 

Jaſtrow, 20. Februar. (Die goldene Hochzeit) 
feierte geſtern in voller Rüſtigkeit hier das Rentner 
Borkſche Ehepaar. Propft Wilhelm überreichte die 
vom Kaiſer verliehene Eheiubiläumsmedaille. 


Danzig, 22. Februar. (Die Breitlingsfänge) 
find andauernd erfreulich groß, ſodaß auch geſtern 
wieder der Poſtdampfer „Zoppot“ nicht ausrei 


und der Dampfer „Richard Damme“ noch nach Hela 
fahren mußte. . 
Königsberg, 21. Februar. (Der oftpreußiit, 
Viehhandelsverband) klagt darüber, daß die ieh 
lieferungen für die Heeresverwaltung in den letzten 
Wochen jo zurückgegangen find, daß das Oſtpreußen 
auferlegte Lieferungskontingent auch ni an 
nähernd hat erfüllt werden können. Die 1 
lieferungen erſtrecken ſich nicht nur auf Rinder, ſon 
dern in erheblichem Maße auch auf Schweine. De 
Viehhändler⸗Verband ſtellt deshalb Zwangsma 
nahmen in Ausſicht. 1728 
b Bromberg, 22. Februar. (In der e 
erſten Stadtperordnetenſitzung) in dieſem Jahrs 
wurde zunächſt der bisherige Vorſtand wieder 
gewählt, nämlich Juſtizrat Köppen zum Vorſtehet⸗ 


indet⸗ 


Justizrat Aronſohn zum 1. und Sanitätsrat Dr. 


Dietz zum 2. Stellvertreter desjelben, Kaufman 9 
Roſenfeldt zum 1. und Apothekenbeſitzer Dr. K 5 
ender zum 2 Schriftführer. Dem Stv. Maſchs, de 
als Feldpoſtſekretär im Felde weilte und dort 945 
ſtorben iſt. widmete der Vorſteher warme Wort 
des Nachrufs. Dem Dringlichkeitsantrag des Ma, 
giſtrats auf Wahl eines beſoldeten Stadtrats wurd 
die Dringlichkeit nicht zuerkannt und die Wahl ven 
ſchoben. Für Heizung und Keſſelfeuerung 525 
us wurden 4000 Mark Meran ga 
bewilligt. Das Ortsſtatut betr. die Einauartierus 
von Truppen in der Stadt Bromberg im Falle eine 
Mobilmachung wurde genehmigt und feine Gil Dir 


keitsdauer auf drei Jahre feſtgeſetzt. Den Kir te 
ſächlichſten Gegenſtand der Verhandlungen 5 5 
eine ausgedehnte Lebensmittel⸗Debatte. Der Ob 


bürgermeiſter Mitzlaff gab eine eingehende 195 
ſtellung von dem gegenwärtigen Stande der. If 1 
Lebensmittelverſorgung. Er ſchilderte die Berl 
gung der Stadt mit den wichtigſten Lebensmitte je 
wie Brot, Fleiſch, Butter, Milch Kartoffeln, , 
müſe uſw., und kam zu dem Schluß. daß die Beil 
kerung mit dem Notwendigen zur Genüge verso ht 
ſei und auch weiter verſorgt werden könne: el, 
Kartoffeln, die jetzt in vielen Städten fehlen, 
man noch auf abſehbare Zeit hinaus vorrätig. _. „ 
der Verſammlung wurde dem Magiſtrat beſtätich 
daß in letzter Zeit die Verſorgung mit Lebe 
mitteln im großen und ganzen befriedigend ſei. zige 
eine Anfrage. ob der Magiſtrat die planmähl 1 
Einſammlung und Verwertung der Küchenabfä 
vornehme, erwiderte der Oberbürgermeiſter, die 
dies zurzeit nicht möglich fet. weil die Stadt 
Abfälle meder andauernd abholen. noch ſie gen 
merten könne. Eien weitere Arenuna, die viene 
Kaffeekonzerte und ſonſtigen Veranfſgungen. u- 
dem Ernſte der Zeit nicht entiprächen, eig. 
ſchränken, wurde dahin beantwortet, daß der 
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7 auf die Genehmigung derartiger Veranſtal⸗ 
ungen wenig Einfluß habe. Im weiteren Verlauf 


er Sitzung wurde noch eine Anzahl kleinerer Vor⸗ E 


agen erledigt. 


Schneidemühl, 21. Februar. (Uberfahren.) Der 
con viele Jahre bei Noeske und Kirſtein beſchäf⸗ 


tigte Kutſcher Wilhelm Prehn brachte auf einem 
dollbeladenen Wagen vom Bahnhof Mehl nach der 
Stadt. In der Zeughausſtraße glitt er aus, fiel zur 
Erde und kam ſo unglücklich zu liegen, daß ihm das 
ſchwere Fuhrwerk über den Bruſtkorb ging. Man 
dachte den Verunglückten ins Krankenhaus, wo er 
ledoch bald nach der Einlieferung verſchied. 

Landsberg a. W., 21. Februar. (Das hieſige 
Schwurgericht) verurteilte den Naturheilkundigen 

ax Wieder wegen Abtreibung zu 3 Jahren Zucht⸗ 
us, die mitangeklagten Frauen Lotteck und 
Beuzſch zu 8 bezw. 9 Monaten Gefängnis. 


Lokalnachrichten. 


„Zur Erinnerung 24. Februar Erſtürmung der 
Höhe 344 bei Somogneux der Coteletmühle und 
don Beaumont. 1915 Erſtürmung von Proszunsz. 
Ankündigung einer ten deutſchen Kriegsan⸗ 
kibe. 1910 7 Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor, 
ekannter deutſcher Schriftſteller. 1905 Durchſtich 
1848 Beginn der Revolu⸗ 


es Simplontunnels. 

5 in Paris. 1854 7 
es Steindrucks. 1831 * Graf von Caprivi, ehe 
Raliger deutſcher Reichskanzler. 1809 * General⸗ 
feldmarſchall Edwin reiherr von Manteuffel. 
1549 Belehnung des Kurfürſten Moritz von Sach⸗ 
len mit den Ernſtiniſchen Erblanden. 1545 * So 
Eh von „Diterrei, der Sieger in der Seeſchlacht 

epanto. 


Thorn, 23. Februar 1917. 


— (Beförderung der in Schreiber⸗ 
len bei Kommandobehörden be⸗ 
ftigten Anteroffiziere zu Feld⸗ 

dee ben (Wacht meiſtern).) Die Tätigkeit 
88 älteren Schreiber bei höheren Kommando⸗ 
örden ge mit Rückſicht auf die Kriegsdauer 
und die von ihnen aufgrund N Erfah⸗ 
Bangen geleiſteten wichtigen Dienſte einer anderen 
Wertung. Daher ſollen nach einer Verfügun 
8 Kriegsminiſteriums Schreiber⸗ (Zeichner⸗ 
tellen bei Kommandobehörden von der Brigade 
10 aufwärts, bezw. bei Stäben, für die Brigade⸗ 
( amndeurſtelleg vorgeſehen ſind, in Feldwebel⸗ 
achtmeiſter⸗) Stellen — Schreiberſtellen — ums 


gewandelt werden, ſofern die Stelleninhaber Unter⸗ 8 


ben und ſeit mindeſtens 2 Jahren in Schreiber: 
Jeichner⸗) Stellen bei höheren Kommandobehörden 
Stewendet worden find. Die Umwandlung der 
tellen erfolgt durch das Kriegsminiſterium und 
5 für die Dauer der Wahrnehmung durch die 
treffenden Unteroffiziere. 
N (Die Poſtbeamtenſchaft im Kriege.) 
Ben den aus dem Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 
N mmenden mittleren Poſtbeamten haben im 
hatten Halbjahr 17 das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe er⸗ 
3 Iten; zu Offizieren des Beurlaubtenſtandes find 
; befördert worden. Auf dem Felde Ehre ge: 
Illen find in dem gleichen Zeitraum 3 Beamte. 
Far Zahl der im geſamten Reichspoſtgebiet zur 
Tabne oder zur Feldpoſt einberufenen Poſt⸗ und 
elegraphenbeamten belief ſich Ende Dezember 1918 
EN rund 100 000. Hiervon haben insgeſamt 170 
ittlere Beamte das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und 
: 00 die pleihe Auszeichnung 2. Klaſſe erhalten, 
Dl zahlreichen anderen Auszeichnungen abgeſehen. 
0 e Zahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen 
ittleren Poſtbeamten beträgt 1949. 
Arr. (Bei den der Zentralſtelle für 
1 rbeits nachweis in Danzig berich⸗ 
Fon den Arbeitsnachweiſen) waren im 
Aanuar 1917 gemeldet 1807 offene Stellen und 1655 
theitjuchende. Beſetzt wurden 895 Stellen. Den 
vo befenen Stellen für Männer ſtand ein Angebot 
n 605 Arbeitſuchenden gegenüber. Beſetzt wur⸗ 
Ste 298 Stellen. Für Frauen waren 910 offene 
8 ellen vorhanden, bei 1050 Arbeitſuchenden. Be: 
t wurden 597 Stellen. In der Landwirtſchaft 
gebot og die Nachfrage nach Arbeitskräften das An⸗ 
8 ot. Beſonders fühlbar war der Mangel an ge⸗ 
Benten Handwerkern und jüngeren, unverheirateten 
wie mten. In der Metallinduſtrie herrſchte nach 
Aue vor großer Mangel an gelernten Arbeitern. 
do in der Holzinduſtrie war Bedarf an Arbeitern 
urbanen. Die private Bautätigkeit iſt überall 
de Stillſtand gekommen. Auf dem weiblichen 
Tbeitsmarft wurde zumteil die Nachfrage nach 
fapbeitsgelegenheit größer, zumal die Zigarren⸗ 
briken Neueinſtellungen mit Rückſicht auf den 


0 ziere des Friedensſtandes ſind 10 Jahre gedient 


kouckgang der Rohtabakeinfuhr nicht vornehmen 
Taten. Der Andrang der Frauen zu den ſtaat⸗ 


naten. Werkſtätten blieb groß. Dienſtmädchen waren 
he in Danzia je 95 a Bonn: 19 8 5 
5 en wu n großer n den . 
Mähjtupen beschäftigt 5 N 
Ke: Die königl. Bernſtennwerke in 
ONigsberg) haben das Geſchäftsjahr 1915 mit 


Berpem fie bereits im Goſchäftsfahre 1914 einen 
ſaluſt von rund 800 000 Mark verbuchen mußten. 
St, ſind die erſten Verluſte, die dies 1899 vom 
dent, übernommene Werk zu verzeichnen Hat; 
ein. bisher betrug der Reingewinn fährlich über 
die Million Mark. In dem Betriebsberichte wird 
Ro Schuld an dem Berlufte dem 9 10 auf das 
fteinto geſchrieben denn es heißt: „Auf den Bern⸗ 
Arſewerken in Otpreußen iſt die Einwirkung des 
Die ges noch fühlbaxer geweſen als im Vorfahre. 
konnte ditge nde Verminderung der Belegſchaft 
bol e durch Heranziehung von Hilfskräften nicht 
mit ausgeglichen werden. Das Werk ſchließt daher 
bene einem Verluſte von 1,5 Millionen Mark ab, 
Blau rund 800 000 Mark im Vorfahre!“ In der 
Mann werden die Produkte nvorräte mit 2454 889 
ten mit gegeben, die Einnahmen aus den Produk⸗ 
n Mare e Mark. Gefördert wurden 106 Ton⸗ 
Preß ohbernſtein, ferner wurden noch 2,5 Tonnen 
einen ritein gewonnen. Der Rohbernſtein hat 
einen fegte von 589 562 Mark. der Preßbernſtein 
era hen von 203 441 Mark; ſonſtige Bernſtein⸗ 
Die Ale wurden noch für 296 455 Mark gewonnen. 
der f ahl der techniſchen Beamten betrug 31, die 
beiter gig ännichen 15, die der beschäftigten Ar, 
Siche 8 
W rung der Reparatur land: 
ent cha ti cher Maſchinen.] Unter den 
andren Verhöltniſſen iſt es ausgeſchloſſen, daß 
fechtzeitiſchaftliche Maſchinen zu ihrer Bedarfszeit 
ort Rn repariert fein können, wenn ſie nicht ſo⸗ 
wirt ha Reparatur gegeben werden. Jeder Land: 
Tata daher ſofort feine Maſchinen auf Nepa⸗ 
letzung paz tigkeit nachiuſehen und die Inftand⸗ 
zu best len. einer gewohnten Reparaturwerkſtätte 
fordert be denn die Ausführung der Reparatur 
8 Nen heute naturgemäß mehr Zeit als im 
Landwirte, die der Aufforderung nicht 


1 


n 


Aloys Sonefelder, Erfinder d 


m Verluſt von 1567 307 Mark abgeſchloſſen, d 


'olgeleiſten, ſetzen ſich der Gefahr aus, daß fie ihre 
aſchinen nicht mehr rechtzeitig repariert erhalten. 
s wird ihnen dann auch ſchwer möglich ſein, neue 
Maſchinen zu bekommen. 


der Evangeliihe Bund, Zweig: 
verein Thorn 


veranſtaltete Donnerstag abends 8 Uhr im neuen 
Saale des Vittoriaparks feine diesjährige Jahres⸗ 
Lan welche, als 1. Vortragsabend im Jahre des 
i ee aher 1917 bezeichnet, nicht die 
ſonſt gewohnte zahlreiche Beteiligung gefunden. 
Nach dem allgemeinen Geſang eines von Herrn 
Pfarrer Ahlemann⸗Culmſee verfaßten, „Kriegs⸗ 
ebet“ betitelten Liedes, hielt der n 
ührer, Herr Pfarrer Arndt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er einen Rückblick über die 
Bundestätigleit des verfloſſenen Jahres gab. Zu 
entnehmen iſt dem Bericht, daß die an die Front 
und in die Heimat geſandten Bundesſchriften von 
5000 im Vorjahre auf 8000 getiegen find, Von der 
Schweſternſchaft des Bundes find 154 Schweſtern 
im Kriegsdienſt tätig; zwei davon fanden den Tod 
im Dienſte des Vaterlandes. Der Bund hat auch 
im vergangenen Saile die deutſch⸗proteſtantiſchen 
Intereſſen nach Kräften gefördert, wenn ſich au 
ie Hoffnung, der gegenwärtige Konfeſſions⸗Burg⸗ 
frieden möchte ſich zu einem dauernden andfrieden 
ausgeſtalten, zerſchlagen hat. Dieſer Umjtand muß 
die Bundesgenoſſen feſter denn je zuſammenfügen. 
Redner ſchloß mit dem Hinweis auf den 31. Oktober 
1917, den 400 jährigen Jubiläumstag der 1 89 
mation, wozu die ie Feier, ſchon durch den 
Zuſchnitt des Hauptvortrages, als Auftakt & be⸗ 
eichnen ſei. Hierauf folgte als allgemeiner Geſang 
as Lied „Deutſche Wacht“ von Herrn Pfarrer 
Ahlemann. Der nun folgende Vortrag des Herrn 
Pfarrer Aßmann⸗Bromberg, dem der Ruf eines 
vorzüglichen Redners vorausging, behandelte das 
Thema „Luthers Vermächtnis an das Volk des 
Weltkrieges“. Luthers Todestag, ſo führte Nedner 
aus, erweckt in dieſem Jahre der 400jährigen 
Wiederkehr des Beginns jener gewaltigen Geiſtes⸗ 
bewegung, die wir Reformation nennen, beſonders 
roße Erinnerungen, deren hinreißende Sprache ſich 
elbfſt im rollenden Donner des Weltkrieges Be⸗ 
achtung verſchafft. Wir Nachgeborenen überſehen, 
entgegen Luthers Zeitgenoſſen, die 
Schmerz um den Heimgang des großen Mannes 
fühlten, daß ihnen ein Vater, Sing: und Held 
enommen, jein Wirken von einer höheren Warte 
in der Erkenntnis der unermeßlichen Segensfülle, 
die im Laufe der Jahrhunderte die leiche beiſpiel⸗ 
loſe Kraft, die ſein Geiſt und Wille geweſen, bes 
wahrt. Das ganze Verſtändnis für Luthers Werk 
iſt uns 15 erſt in dieſer Zeit aufgegangen, mit dem 
Tag, da ſein gewaltiges Lied „Ein feſte Burg“ 
etwas von der Anzerbrechlichkeit Lutherſchen Gott⸗ 
vertrauens in unſere Seelen ſenkte. Wenn jetzt 
die deutſchen Söhne Schulter an Schulter waffen⸗ 
brüderlich kämpfen, dann hat Luther die Möglich⸗ 
keit dazu geſchaffen, indem er uns die Sprache ſchuf, 
das geiſtige Band zwiſchen allen Kindern Ger⸗ 
manias. ute redet der tapfere Luther zu uns, 
deſſen Wort Stahl in die deutſche Seele gießt. 
Zwar hat Luther den Krieg nicht aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen gelernt, doch war er keiner jener 
Träumer vom ewigen Weltfrieden. 
„Es iſt wohl das halbe Himmelreich, wo Frieden 
iſt“ zeigt, wie er den Frieden geſchätzt, doch iſt er 
weit davon entfernt, das Recht des Krieges in 
Frage zu ſtellen. Indes unterſcheidet er klar 
zwiſchen Krieg und Krieg; ſeiner Anſicht nach ge⸗ 
hört zur Kriegführung nicht nur eine gute Rüſtung, 
ſondern ein gutes Gewiſſen. Dieſe Anſicht iſt es, 
mit der er dem Volk des Weltkrieges den Rücken 
ſtählt, denn wir ſtehen vor dem Urteil der Geſchichte 
rein da. Träte Luther unter uns, er würde ſich 
ohne Beſinnen auf unſere Seite ſtellen und über 
die, die den Krieg vorbereitet und angezettelt, das 
Arteil ſprechen: „Ihr Krieg iſt des Teuſels, denen 
gebe Gott keinen Sieg.“ Auch inbezug auf den jo 
ſtark angefeindeten preußiſchen Militarismus willen 
wir uns eins mit Luther; ſagte er doch gelegentlich: 
„Man muß den Frieden kaufen um all das Geld, 
das auf den Krieg gehen und durch den Krieg ge⸗ 
nommen werden möchte“, was imgrunde nichts an⸗ 
deres ſagt als: Die beſte Verſicherung gegen die 
Gefahren des Krieges iſt ein ſtarkes Heer. Auch 
weitere Ausſprüche Luthers, wie „Deutſchland gibt 
die beſten und treueſten Kriegsleute“; „Glückſelig 
find, die junge Knaben haben, die fie verteidigen 
und beſchützen, obſchon etliche umkommen“, und 
„Der Krieg iſt nichts anderes als ein kleiner An⸗ 
riede, der einem unermeßlichen Anfrieden wehrt“, 
ind wie eigens für unſere Zeit geprägt. Hinter 
allem aber ſteht Luthers tiefe Religioſität, aus der 
eraus er das gute Gewiſſen als Grundlage der 
riegführung fordert. „Gott iſt mit uns, wer kann 
uns Schaden tun?; der Glaube iſt mächtiger als 
alle Feinde; dieſes Glaubensvermächtnis Luthers 
haben wir in allen Lagen des Krieges treulich be⸗ 
wahrt; auch die Zukunft des deutſchen Volkes wird 
avon abhängen, wie wir dies Vermächtnis in 
einem künftigen Frieden bewahren. Es kann uns 
ein unzerbrechlicher Hebel ſein, mit dem wir eine 
ganze Welt aus den Angeln ſetzen, die uns die Tür 
zu unferer Zukunft verſperrt. Aber auch als natio⸗ 
nales Gewiſſen ſtellt ſich uns Luthers Vermächtnis 
dar, wenn wir ſeinen ſcharfen Proteſten gegen Aus⸗ 
länderei und gewiſſenloſen Wucher, die jedes Ding 
beim rechten Namen nennen, Gehör geben. Es iſt 
bemerkenswert, wie überaus praktiſch Luther bei 
all feiner Größe war. Was uns nottut, ift, daß wir 
uns in allem von Gottes Geiſte erfülfen laſſen; 
wir brauchen nichts ſo ſehr als das ſichere Geleit 
der großen Gedanken und ſtarken Kräfte, die ihm 
innewohnen, brauchen es beſonders für den kom⸗ 
menden ſiegreichen Frieden, 
ſchwere Aufgaben bringen wird. Im Glauben an 
Luthers verheißende Tröſtung: „Sei du getroſt und 
guten Mutes, er wirds ſo ſtattlich hinausbringen, 
daß du feine unergründliche Weisheit und unbe⸗ 
greifliche Macht gleich als mit Fingern deuten 
wirſt“ erbitten wir Gottes Hilfe, damit zu dem 
Heldentum der Waffen und des Durchhaltens das 
Heldentum des Luthergeiſtes und Lutherglaubens 
ſich geſelle, daß unſer Volk würdig ſei, wenn ſein 
Tag anbricht! — Der hinreißend und überzeugungs⸗ 
warm ausgeführte Vortrag machte auf die Zu⸗ 
hörer tiefiten Eindruck. Zur Verſchönerung des feſt⸗ 
lichen Abends trugen weſentlich die ſtimmungs⸗ 
vollen Liedervortröge des Herrn Konzertſängers 
Wilhelm Frenkel „Der IekteGruß“, „Wenn dich die 
Sorgen drücken“ und die Loeweſche Ballade „Tom 
der Reimer“ bei; Herr königl. Muſikdirektor Char 
hatte freundlichſt die muſikaliſche Begleitung über⸗ 
nommen. Der allgemeine Geſang „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“ beſchloß hierauf die Feier. 


mn 


im tiefen n 


Sein Wort fah 


trouillenunternehmungen 


Bekenntniſſe zur Heldenehrung. 


Zu dem von der „Arbeitsgemeinſchaft für 
Deutſchlands Heldenhaine“ (Wannſee) ſeit 1914 
geſtalteten und verbreiteten Gedanken von Willi 
Lange: „Jedem Gefallenen in ſeiner Heimat eine 
Eiche ... Heldenhaine!“ haben nun Männer ge 
ſprochen, zu denen das Vaterland mit beſonderer 
Dankbarkeit aufblickt; ſie bekunden ihr volles 
Einverſtändnis, indem ſie ſchreiben: 


Großes Hauptquartier, 2. Februar 1917. 


Unſere brapſten Soldaten kehren nicht in die 
Heimat zurück; ſie haben ihren 1 mit 
dem Tode beſiegelt und ruhen in Feindesland. 

Daheim ihnen ein Denkmal in Heldenhainen zu 
ſetzen, iſt ein verdienſtliches Werk der Dankbarkeit 
und treuen Gedenkens. 

Mögen dieſe deutſchen Eichen ein Wahrzeichen 
werden für das jetzige und die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter, ſtets der Männer ſich zu erinnern, deren 
Herzblut Deutſchlands Durchhalten und Sieg gegen 
eine Welt in Waffen verbürgte. Der deutſche 
Baum, knorrig feſter Wurzel entwachſend, ſei ein 
Sinnbild der Kraft des einzelnen, ihre Vereini⸗ 


gung ein Abbild der Sammlung leichem Ziel. 
5 klnde 8 


Nach Menſchenaltern noch as Rauſchen 
der Heldenhaine die Erinnerung an die Zeit, in 
der das Vaterland all ſeine Söhne rief und von 
jedem forderte, ſein Beſtes willig zum Wohle des 
Ganzen geben. Kinder und Kindeskinder ſollen 
in den Harne die Kraft finden, nachzufühlen, 
nachzueifern und bereit zu ſein, wenn wieder das 
Vaterland ruft zu neuem Waffengange. Das tit 
der ſchönſte Dank an diejenigen, die durch ihr 
Sterben für Kaiſer und Reich den Boden ſchafften 
zu freier, ſtolzer Weiterentwickelung unſeres ge⸗ 
liebten, deutſchen Vaterlandes! 8 

Das walte Gott! A 

von Hindenburg. 


Kriegsminiſterium. 
Berlin W 66, 6. Januar 1917. 

Der Arbeitsgemeinſchaft für Deutſchlands Hel⸗ 
denhaine jage ich für überſendung der Schrift 
„Deutſche Heldenhaine“ mit Nachträgen meinen 
herzlichen Dank. Man and. ſolche Fragen nicht 
ach dem Geldwerte behandeln. Etwas Höheres 
liegt zugrunde und muß gepflegt werden. 

In verſchiedenen Gegenden unjeres Vaterlandes 
ragen einzelne Bäume einſam aus der Umgebung 
hervor. Ihr Arſprung und Alter iſt ſagenhaft um⸗ 
woben. Mögen ſie die Verſammlungsplätze unſe⸗ 
rer Vorfahren beſchattet haben oder zur Erinne⸗ 
rung an beſondere Ereigniſſe gepflanzt ſein oder 
auch das einſame Grab eines Helden bezeichnen, 
immer werden ſie einen Schauer der Ehrfurcht er⸗ 
regen als Zeugen eines beſonderen Geſchehens aus 
alter Zeit, an denen viele Jahre des Lebens un⸗ 
ſers Volkes vorüber gezogen ſind. 

Wenn wir heute unſeren gefallenen Helden zum 
Gedächtnis Haine pflanzen, ſo ſollen ſie ein leben⸗ 
diges Zeugnis geben von dem größten Kampf um 
Deutſchlands Beſtand und Zukunft und von der 
Volkstreue unſerer Toten. Mag auch ſie einſt die 
Sage umſpinnen und die längſt vergangene 
ſchwere Zeit verklären, jo ſollen fie doch den Nach⸗ 
ren das große Ereignis dauernd im Be⸗ 
wußtſein erhalten. Vielleicht lauſcht ein Dichter 
oder das dichtende Volk dem Rauſchen ihrer Wip⸗ 
fel das 185 Volk der gefiederten Sänger, die in 
ihnen wieder eine Heimstätte gefunden haben, 
dann mögen neue Lieder erklingen, die das Ge⸗ 
dächtnis und die Taten unſerer Gefallenen leben⸗ 
dig erhalten, ſolange unſer deutſches Volk beſteht. 

So denke ich mir den Sing der Heldenhaine 
und ich begrüße ſie als Wiederaufnahme eines ge⸗ 
heiligten uralten Brauches unſeres Volkes. 

von Stein. 


Kriegsminiſterium. 

Kriegsamt. 

Berlin W 9, 27. Dezember 1916. 

Ich begrüße die Beſtrebungen der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft durch Errichtung von Heldenhainen die 
Dankbarkeit für die auf dem Felde der Ehre Ge⸗ 
fallenen wochzuerhalten, aufs wärmſte. Solche Er⸗ 
innerungsſtätten werden das Volk ermahnen, an 
der unter dem Drange der Not neuerſtandenen 
Einigkeit aller Volksſchichten untereinander feſtzu⸗ 
halten, wenn anders nicht das Leben von Hun⸗ 
derttauſenden von Deutſchlands Söhnen umſonſt 
geopfert ſein ſoll. 


Groener, 
Generalleutnant, Chef des Kriegsamts. 


Ehrentafel. 


O Deutſchland hoch in Ehren! 

Am 11. November 1916 lag die Stellung der 
7. Kompagnie Infanterie⸗Kegiments 161 ſchon 
mehrere Stunden unter Trommelfeuer. Am Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr ſteigerte es ſich zu äußerſter 
Heftigkeit, und ein Angriff der Franzoſen war mit 
Beſtimmtheit zu erwarten. Die Verluſte der Kom⸗ 
pagnie waren dem Feuer entſprechend ſchon erheb⸗ 
lich. Trotzdem ließen die Leute den Mut nicht 
ſinken. Die Offizierſtellvertreter Netzband 
(2. Maſchinengewehr⸗Kompagnie) und Krumme 
(7. Kompagnie) gaben den Leuten das beſte Bei⸗ 
ſpiel. Als das Feuer immer heftiger wurde, 


| 
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ſtimmten die beiden Offizierſtellvertreter das Lied 


„ 
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Punkt 6,30 Uhr nachmittags begann vie Be⸗ 
ſchießung. Währenddeſſen ſaß die vorher aus 20 
Freiwilligen beſtimmte Patrouille mit ihrem Füh⸗ 
rer in Sappen und Unterjtänden und harrte auf 
den Zeitpunkt zum Hervorbrechen. Punkt 7,30 Uhr 
gab der Führer ſeinen Leuten das Zeichen zum 
Vorgehen. Mit Ungeſtüm brach die Patrouille 
durch das zerſtörte Drahthindernis, über Baum⸗ 
ſtämme und Aſte hinweg unter heftigem feindlichen 
Maſchinengewehrfeuer in die teilweiſe ſtark zer⸗ 
ſtörte Stellung des Gegners ein. Plötzlich ſah der 
Leutnant aus einem unbeſchädigt gebliebenen ge⸗ 
panzerten Unterſtand eine ganze Anzahl Fran⸗ 
zoſen bedächtig herauskriechen; ſie wollten den Gra⸗ 
ben beſetzen, um die Deutſchen gehörig zu empfan⸗ 
gen. Einen Wink. und ſchon waren ſie umzingelt. 
Die Aufgabe der Patrouille war erfüllt. 8 Fran⸗ 
zoſen und eine Anzahl Beuteſtücke waren das Er⸗ 
gebnis. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Durch eine Schenkung des Kaiſers hat die 
Kaſſeler Gemäldegalerie eine ſehr wertvolle Be⸗ 
reicherung erfahren. Die bisher im Schloß Wil⸗ 
helmshöhe aufbewahrte, dem Publikum nicht zu⸗ 
gängliche Kupferſtichſammlung iſt ihr überwieſen 
worden. Damit gelangte die berühmte Kaſſeler 
Sammlung in den Beſitz von rund 9000 Blättern, 
die, nach der Weiſe aller alten Kupferſtichſamm⸗ 
lungen in Bände eingeklebt, ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf das 16. bis 18. Jahrhundert verteilen. 
Albrecht Dürer, der deutſche Großmeiſter der Gra⸗ 
phik, iſt darin reich, mit den meiſten und beſten 
ſeiner Kupferſtiche und Holzſchnitten vertreten; gut 
die Holländer: Lucas von Leyden, Oſtade, Berchem. 
Waterloo, der geiſtvolle Franzoſe Callot und ſein 
künſtleriſcher Verwandter, der Italiener della 
Bella; reich vertreten die Rubensſtiche und her⸗ 
vorragend ſchön die Franzoſen, aus deren Schule 
unter anderem die köſtliche Folge der Watteau⸗ 
ſtiche und die berühmte „Suite d'eſtampes pour 
ſervir à l'hiſtorie des moveurs et du coſtume des 
Francias“ vorhanden find. Auch die bekannten 
Hogartſchen Kupfer fehlen nicht. 0 


Manniafaltiges. 


(Zwei Opfer einer Kohlengas 
vergiftung.) Durch Einatmen von Koh⸗ 
lengaſen, die ſich beim Auftauen einer gefro⸗ 
renen Waſſerleitung entwickelten, wurden in 
Guben die Frau des Architekten Weiſe und 
ihre 11 Jahre alte Tochter in ihrer Wohnung 
erſtickt aufgefunden. 

[Die Bürgermeiſterkette der 
Halberſtädter.) Aus Halberſtadt wird 
geſchrieben: In der Stadtverordnetenſitzung 
wurde auf Antrag des Oberbürgermeiſters 
einſtimmig beſchloſſen, die goldene Amtskette 
des Stadtoberhauptes, die im Jahre 1844 
für 300 Taler angefertigt wurde und von 
beſonderem Kunſtwerte iſt, dem Goldſchatze 
der Reichsbank zu übereignen. Sie ſoll durch 
eine eiſerne erſetzt werden und ſpäter in Nachbil⸗ 
dung dem Halberſtädter Muſeum zur bleibenden 
Erinnerung an die Zeit des Weltkrieges 
überwieſen werden. 

(Die Verſtadtlichung der Stra⸗ 
ßen bahn in Halle) iſt durch Vertrag 
zwiſchen dem Magiſtrat von Halle und der 
Allgemeinen Lokal- und Straßenbahngeſellſchaft 
in Berlin zum 1. April d. J. vereinbart 
worden. Die Konzeſſion lief noch bis zum 
Jahre 1929. Der Kaufpreis beträgt 4½ Mill. 
Mk. Die Stadtbahn in Halle war die erſte 
von der A. E. G. geſchaffene elektriſche Stra⸗ 
Benbahn in Deutſchland. 

(Die Rieſenexploſion in Neu⸗ 


Neuville ſur Saone war eine gewaltige Kata⸗ 
ſtrophe. Der Lyoner „Republicain“ vergleicht 
fie mit den größten Munitionsexploſionen in 
London. Die Zahl der Opfer geſtattet die 
Zenſur nicht zu nennen, man weiß jedoch, daß 
im Augenblick der Kataſtrophe mindeſtens 
350 Arbeiter, darunter Chineſen, Anamiten 
und Griechen in der Fabrik waren, von denen 
niemand gerettet ſein ſoll. Die Exploſion war 
ſo furchtbar, daß ſie 27 Kilometer weit ge⸗ 
hört wurde. Die Fenſterſcheiben in den Ort⸗ 
ſchaften auf dem anderen Saoneufer zerſprangen, 
und die Häuſer, die um die Fabrik herum⸗ 
lagen, zerbarſten. Auch die Gasfabrik von 
Neuville flog in die Luft und begrub alle 
Angeſtellten unter den Trümmern. Es ſind alſo 


der uns große und „O Deutſchland hoch in Ehren“ an. Alle Leute zwei Exploſionen zu unterſcheiden: die erſte 
rechts und links fielen begeiſtert mit ein. Mittler⸗ in den Werken zur Herſtellung von Chedit, 
weile ſtürmten die Franzoſen an. Singend und die zweite, bedeutend heftigere, bei der der 


Mae wurden fie empfangen und von den we Gas⸗ und die Pulverbehälter explodierten. 
nigen, die noch übriggeblieben waren, glänzend Die Feuerwehren von Neuville und Lyon 
abgeschlagen. Die Stellung wurde reſtlos gehalten. rückten ſofort an. Ernſthafte Hilfe war jedoch 
Die beiden Offizierſtellvertreter, von denen Netz- unmöglich. Viele Feuerwehrleute fanden den 
band ſelbſt das Maſchinengewehr bis zu ſeiner töd⸗ Tod. Die Einwoh ier von Neuville wurden 


lichen Verwundung bediente, beſiegelten 
Treue für das Vaterland mit dem Heldentode. 


Eine ſchneidige Patrouille. 
Schon mehrmals war die 


ihre von Schrecken ergriffen. Die Frauen flohen 


mit den Kindern auf dem Arm. Alle Häuſer 
im Umkreiſe von mehreren Kilometern mußten 
ſofort geräumt werden. Die Zahl der Ver⸗ 


gegenüberliegende wundeten, die in dem Spital von Neuville 


Waldſtellung des Gegners das Ziel von Pa⸗ verbunden wurden, iſt ſehr groß. Die in die 


geweſen. Die 


Freude Luft geflogene Fabrik war in den Fabrikräumen 


war groß, als es wieder einmal hieß, es ſollte an der früheren chemiſchen Werkſtätten der ba⸗ 
beſtimmten Tagen nach vorheriger Beſchießung der diſchen Anilin⸗ und Sodafabrik untergebracht, 


feindlichen Stellung in dieſe vorgeſtoßen werden, 
um möglichſt Gefangene herauszubringen. 


| 


deren Direktor deutſcher Konſul in Lyon war 
und gleichfalls den Tod gefunden hat. 


ville.) Die Exploſion in der Pulverfabrik 


= 


Abtrennen und aufbewahren! d 
Amtliche Bekanntmachungen 
der Etadt Thorn. 


23. Februar 1917. 


Brotsufabmarle, Giermarten, Kartoffelmarlen. 


1. Für die gewerblich tätige ſchwerarbeitende Bevölkerung geben 


wir in der nächſten Woche wieder Brotzuſatzmarken zu täglich 100 gr 


aus, die alle über 14 Jahre alten Perſonen mit einem eigenen 
Erwerbseinkommen von unter 3600 Mk. abfordern können. Zum 
Empfange ſind vorzulegen der Brotkartenausweis und die Invaliden⸗ 
guittungskarte. Schwerarbeitende Gewerbetreibende, die nicht inva⸗ 


lidenverſicherungspflichtig ſind, können weiter den Steuerzettel als 


Ausweis vorlegen. 


Ferner geben wir an jugendliche Perſonen im Alter von 12 bis 


17 Jahren eine Brotzulage in Höhe von täglich 50 gr aus. Zum 


Empfange ſind vorzulegen: der Brotkartenausweis nebſt Geburts⸗ 


oder Taufſchein oder gleichwertige Ausweiſe. 


Jugendliche, welche zugleich Schwerarbeiter ſind, dürfen nur die 


Schwerarbeiterzulage, nicht zugleich die Jugendlichenzulage beziehen. 


Zuſatzmarken für eine Haushaltung müſſen auf einmal abgeholt 


werden. 


Die Ausgabe der Zuſatzmarken findet für Brotkarteninhaber mit 


dem Stempelaufdruck A am Montag den 26., Mittwoch den 28. Fe⸗ 
bruar und Freitag den 2. März, für Brotkarteninhaber mit dem 
Stempelaufdruck B am Dienstag den 27. Februar, Donnerstag den 
1. März und Sonnabend den 3. März ſtatt. 
Ausgabeſtellen ſind: e 

1. Verteilungsamt 1, Breiteſtraße 14, 1, 

2. Verteilungsamt 2, Brückenſtraße 13, 

3. Nüſter, Graudenzerſtraße 85. — Eingang zum Saal von der 

Beraſtraße, 
4. Polizeiſtation Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 24, 
5. Polizeiſtation Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 87, 
vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags 4 bis 7 Uhr, 
6. Leſezimmer der Schule Jakobsvorſtadt, 
nachmittags von 2 bis 7 Uhr. 


Die in den Vorſtädten wohnenden Haushaltungen er uchen wir 
ergebenſt, die Zuſatzmarken nur in den Ausgabeſtellen der Vorſtädte 


abzuholen. 


Wegradieren der Stempelaufdrucke auf dem Brotkartenaus⸗ 
weis zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir ſtrafrecht⸗ 


lich verfolgen. 


2. Eiermarken können gleichzeitig bei der de 1155 
ür die 
nächſten 4 Wochen hat jede Perſon Anſpruch auf zwei Eiermarken, 


Zuſatzmarken auf ſchriftlichen Antrag abgefordert werden. 


ſofern Vorräte und eierlegendes Geflügel nicht e ſind. 

3. Kartoffelmarken können wie bisher im 
Brückenſtraße 13, abgefordert werden und zwar für die In⸗ 
haber der Brotkartenausweiſe 4 am Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag, für die Brotkartenausweiſe B am Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend jeder Woche. 1 

Bedingung iſt, daß keine Kartoffelvorräte, oder höchſtens Be⸗ 
ſtän de von 40 Pfund, vorhanden ſind. : 

4. Neben Kartoffelkarten können auch Wrukenkarten und Rote 
Rübenkarten abgefordert werden. 

Wruken und Rüben können auch von denjenigen Haushaltungen 

abgefordert werden, die Kartoffeln eingelagert haben. 


Thorn den 23. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Viehzählung am 1. März 1917. 


Auf Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 findet 
am 1. März 1917 eine Viehzählung ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. An⸗ 
zugeben iſt die Zahl des in der Nacht vom 28. II. bis zum 1. März 
1917 im räumlichen Verfügungsbereich einer Haushaltung (ſei es 
auf dem Gehöfte ſelbſt, im Hauſe, Stalle, Scheune, Schuppen, Hofe 
und Garten, ſei es in Außenwerken oder auf Wieſe, Weide, Feld 
uſw.) vorhandenen Viehes nach den vorſtehend bezeichneten Gattun⸗ 
gen. Dabei iſt gleichgiltig, wer Eigentümer des Viehes ift; auf län⸗ 
8185 Zeit eingeſtelltes Vieh wird wie eigenes behandelt. Viehſtücke, 

ie vorübergehend (auf Reiſen, Fuhren uſw.) abweſend ſind, ſowie 
Viehſtücke, die im Laufe des 1. März verkauft werden, ſind mit auf⸗ 
zuzeichnen. Dagegen iſt Vieh, das im Laufe des Zähltages erſt ge⸗ 
kauft wird oder das nur zufällig und vorübergehend anweſend iſt, 
nicht mitzuzählen 

Schlächter (Metzger) und Händler haben auch das bei ihnen 
ſtehende oder im Laufe des Zähltages — 1. März 1917 — eintreffende 
und in der Nacht vom 28. Februar zum 1. März 1917 auf dem 
Transporte geweſene, zum Schlachten oder Verkaufe beſtimmte Vieh 
aufzuführen, ſofern es nicht etwa am Zähltage gekauft wird. 

Bei den Pferden find die Militärpferde nicht mitzuzählen. Als 
Militärpferde gelten alle zu militäriſchen Zwecken gehaltenen 
Pferde, für welche Rationen in Natur oder in Geſtalt von Geldver⸗ 


* gütung oder gegen Bezahlung aus Magazinen der Militärverwaltung 


gen Pferd werden. Auch die von der Heeresverwaltung ausgeliehe⸗ 
nen Pferde gelten als Militärpferde. Pferde der Landgendarmerie 
gelten nicht als Militärpferde. 8 

Als Milchkühe gelten Kühe, die am Zählungstage Milch geben 
oder ſichtbar tragend ſind. 

Schafherden ſind ſtets in der Gemeinde zu zählen, in der fie fi 
auf Weide oder in Fütterung, wenn auch nur vorübergehend, befin⸗ 
den, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in deſſen Pflege 
oder Obhut ſie ſtehen, auch wenn es nicht der Eigentümer iſt. 

Die Ausfüllung der Zählbezirksliſten erfolgt durch die Polizei⸗ 
bezirksbeamten. 

Wir bitten, die Beamten bei dem Zählungswerke zu unterſtützen 
und zur Beſchleunigung der Zählung beizutragen. Die Angaben 
dienen nur amtlichen ſtatiſtiſchen Zwecken und dürfen zu Steuerzwe⸗ 
cken nicht verwendet werden. Die Zählung iſt von hoher Bedeutung 
für die Staats⸗ und Gemeindeverwaltung ſowie für die Förderung 
wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der 
Viehzucht uſw. \ 

ir weiſen beſonders auf 8 4 der Bundesratsverordnung vom 
30. Januar 1917 hin, wonach die Nichterfüllung der Anzeigepflicht 
ebenſo wie die fahrläſſige oder wiſſentliche Erſtattung unrichtiger 
Anzeigen mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu 10.000 Mark beſtraft werden und das Vieh, deſſen Vorhanden⸗ 
ſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“ 
erklärt werden kann. 


Thorn den 23. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


eibitſcherſtr 42/44, 


erteilungsamt 2, 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


Die Muſterung der Dienſtunbrauchbaren und der wegen Beſtandsaufnahme von Seifen, Seifenpulvern und fett⸗ 


körperlicher Fehler zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, letztere, ſo⸗ 
weit ſie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
unterſucht worden ſind, findet vom 


26. Februar bis einſchl. 2. März 1917 


12 in dem Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, 
att. 
Es haben ſich zu geſtellen: 
die in den Jahren 1869 (nach dem 2. Auguſt 1869) bis einſchl. 
1874 Geborenen 


am Montaa den 26. Februar 1917, 


die in den Jahren 1875 bis einſchl. 1882 Geborenen 


am Dienstag den 27. Fehruar 1917, 


die in den Jahren 1883 bis einſchl. 1889 Geborenen 


am Mittwoch den 28. Februar 1917, 


die in den Jahren 1890 bis einſchl. 1895 Geborenen 


am Donnerstag den 1. Mürz 1917, 


die in den Jahren 1896 bis einſchl. 1898 Geborenen 


am Freitag den 2. März 1917. 


An den vorſtehend genannten Tagen haben ſich auch die⸗ 
jenigen Mannſchaften zu geſtellen, die ſich beim Bezirkskom⸗ 
mando Thorn gemeldet haben. 

Eine Beorderung jedes einzelnen Mannes kann wegen der 
Kürze der Zeit nicht mehr ſtattfinden. 

Die Mufterung beuinnt an jedem Tage um 9 Ahr vormit⸗ 
tags; die Geſtellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde 
vorher, alſo um 8 Uhr nüchtern und im ſauberen Körperzuſtande 
im Lokale einzufinden. 

Die Militärpapiere (Milſtärpäſſe und Mufterungsausmeife) 
ſind zur Muſterung mitzubringen. 

Perſonen, die die Meldung bisher noch nicht bewirkt haben, 
haben ſie unverzüglich nachzuholen. 

Thorn den 23. Februar 1917. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatznommiſſion 
Thorn⸗Stadt. 


Anordnung 


über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und 
anderen fetthaltigen Waſchmitteln. 


Aufgrund der Ausführungsbeſtimmungen des Reichskanzlers vom 21. 
Juli 1916 R.⸗G.⸗Bl. S. 766) zur Bundesrats⸗Verordnung vom 18. April 
1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 307) und des Erlaſſes der Herren Miniſter für Handel 
und Gewerbe und des Innern vom 10. Januar 1917 beſtimmen wir folgen⸗ 
des: 


§ 1. 

Seife, Seifenpulver und andere fetthaltige Waſchmittel dürfen nur gegen 
Seifenkarte oder Seiſenausweis und nur in der auf den Karten oder Aus- 
weiſen angegebenen Menge abgegeben werden. Die Ausgabe der Seifenkarten 
und der Ausweiſe erfolgt durch das ſtädt. Verteilungsamt I in den vom 
Magiſtrat beſtimmten Ausgabeſtellen und Zeiten. 

Die Ueberlaſſung der Seifenkarten zum Bezuge von Waſchmitteln an 
andere Perſonen als diejenigen, für die ſie ausgegeben ſind, ſowie ſie Weiter⸗ 
veräußerung von Waſchmitteln, die auf Seifenkarten bezogen ſind, iſt verboten. 

Die Verwendung fetthaltiger Waſchmittel zu Putz⸗ und Scheuerzwecken 
iſt verboten. Barbiere und Friſeure haben ihren Seifenbedarf bei dem Bunde 
deutſcher Barbier-, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Junungen zu beantragen. 

Buſatzſeifenkarten können gemäß § 3 der Ausf.⸗Beſtimmungen zur Ver⸗ 
ordnung über den Verkehr mit Seife uſw. vom 21. Juli 1916 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 766) an die dort aufgeführten e abgegeben werden. 


Jeder der im Kleinhandel Seife abgibt, — Kaufleute, Drogiſten, Apo⸗ 
theker, Friſenre, Hökereien uſw. — hat ein Lagerbuch über ſeine am 1. jedes 
Monats vorhandenen Beſtände an Seife, Seifenpulver und fetthaltige Waſch⸗ 
mitteln zu führen. Erſtmalig ſind die Beſtände am 1. Februar 1917 einzu⸗ 
utragen. 

5 Die Verpflichtung zur Führung eines Lagerbuchs haben auch Herſteller 
von Seife, Seifenpulver und ar Waſchmitteln. 


Jede im Laufe des Monats ſtattfindende Anſchaffung von Seife, Seifen⸗ 
pulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln iſt von dem Seifenhändler in 
ein Verzeichnis einzutragen. Die bei der Anſchaffung ausgeftellten und ers 
haltenen Fakturen und ſonſtigen Unterlagen ſind in überſichtlicher Weiſe zu 
ſammeln und zur Einſichtnahme des Ueberwachungsbeamten jederzeit zur Ver⸗ 
fügung zu halten. 


54. 

Die bei der Abgabe von Seife und Seifenpulver erhaltenen Abſchnitte 
der Seiſenkarte und die Seifenbezugsausweiſe find von den Seifenhändlern 
ſorgfältig aufzubewahren und zu 100 Stück gebündelt unter Vorlegung des 
Lagerbuchs (8 2) nebſt Verzeichnis (8 3) am letzten Sonnabend jedes 
Monats im ſtädt. Verteilungsamt, Breſteſtraße 14, abzuliefern. 

Ueber die Abgabe von Geile uſw. gegen Vorlegung von Answeiſen 
(Bezugsſcheinen der Ortsbehörden uw) iſt ein Nachweisbuch anzulegen, das 
fiber jede Abgabe nach Zeit und Menge ſowie über den Ausſteller und die 
laufende Nummer des Ausweiſes (Bezugsſchein) Aulſchluß zu geben hat. Hat 
eine Numerierung der Ausweiſe (Bezugsſcheine) durch die Ausgabeſtellen nicht 
ſtattgefunden, jo iſt in dem Nachweisbuch auch der Name des Ausweis- 
(Bezugsſchein⸗) Inhabers anzugeben. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft. 
Durch dieſe Anordnung wird unſere Bekanntmachung vom 19. Auguſt 
1916 über den Verkehr mit Seife uſw. aufgehoben. 
Dieſe Anordnung tritt ſofort inkraft. 


Thorn den 22. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Vordrucke zum Lagerbuch, Nachweisbuch und zu den Verzeichniſſen köu⸗ 
nen in den nächſten Tagen zum Selbſtkoſtenpreiſe im ſtädt. Verteilungsamt I 
in Empfang genommen werden. 


Thorn den 22. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Anlauf v. Ziungegenſtänden! Pelanntmachung. 


und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, In unſeren ſämtlichen Verkaufs⸗ 


haltigen Waſchmitteln. 
Aufgrund der Bekanntmachung der Bundesratsverordnung vom 
2. Februar 1915 (R. G.⸗Bl. S. 54) über Vorratserhebungen wird 
folgende Anordnung erlaſſen: 


S 1. 

Alle Verkäufer und Herfteller (Kaufleute, Drogiften, Apotheker, 
Friſeure, Kleinhändler und Fabriken), die Seife, Seifenpulver un 
fetthaltige Waſchmittel unmittelbar an Verbraucher oder Kleinhänd⸗ 
ler abgeben, haben die am 25. Februar 1917 in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Vorräte bis zum 28. Februar 1917 dem ſtädtiſchen Jerteilungs⸗ 
amt, Breiteſtr. 14, 1, ſchriftlich zenden 


Waren, die bis einſchl. 28. Februar 1917 ſich unterwegs befinden, 
ſind nachzumelden. 


S 3. 5 
Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die im Eigen 
tum des Reichs, eines Bundesſtaates oder Elſaß⸗Lothringens, ins⸗ 
beſondere der Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung ſtehen, 


S 4. 
Unvollkommene und unrichtige Angaben und ſonſtige Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung werden mi 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark 


Für die in der Bromberger 
Vorſtadt neu zu errichtende ſtädt 
Verkaufsſtelle ſuchen wir einen 


haufmännfchen Kette 


mit praktiſchen Kenntniſſen im 
Kolonialwarenhandel, ſowie eine 


Kaſſiererin. 


Meldungen, nur ſchriftlich, mit 
Zeugnisabſchriften, Bildungsgang 
und Gehaltsanſprüchen an Stadtrat 
Weese, Eliſabethſtr. 20, 1. 


Der Magiſtrat. 


Schlachtverbot für Ziegen⸗ 
mutter: und öchaflämmer. 


Der Herr Miniſter für Landwirt- 
ſchaft, Domänen und Forſten hat am 
31. Jauuar 1917 Reichsanzeiger Nr. 
43 für 1917) die Schlachtung von 
Ziegenmutter- und aller Schaflämmer 
bis auf weiteres verboten. Notſchlach⸗ 
tungen ſind innerhalb 24 Stunden 
nach der Schlachtung der Ortspolizei 
anzuzeigen, die auch Ausnahmen vom 
Schlachtverbot zulaſſen kann. 

Zuwiderhandlungen gegen die An⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mark oder mit Gefängnis 
bis zu 3 Monaten beſtraft. 


Thorn den 21. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Zinngegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekauntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preiſen 
findet ſtatt i 
wochentags von 9 bis 12½ Uhr 

vormittags im Verteilungsamt II, 

Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 

28. Februar 1917. 

Bürger und Landleute bringt 
Euer Zinn ohne Zögern zum An⸗ 
kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Zaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung ! 

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes: 


Der Magiſtrat. 


ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Meugen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. 
Thorn den 18. Dezember 1916. 
Der Magiſtrat. 


Auf die Vorſchriften folgender 88 
der Straßenpolizeiverordnung vom 9. 
Dezember 1912 wird zur Nachachtung 
hingewieſen: 

8 12. 


Die Schnee⸗ und Eismaſſen auf 
den Dächern der Gebäude, Vorbauten, 
in den Dachrinnen uſw., ſowie die an 
den Gebäudefronten im Winter ſich 


beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen find, im Urteil füt 
dem Staat verfallen erklärt werden. 
5 


Dieſe Anordnung tritt ſofork inkraft. 


Thorn den 22. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


bildenden Eiszapfen ſind im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit durch die 
Hausbeſitzer und Hansverwalter fo 
rechtzeitig fortzuichaffen, daß ein durch 
die Witterungsverhältniſſe von ſelbſt 
bewirktes Herabfallen der Schnee⸗ und 
Eismaſſen oder Eiszapfen nicht er 
folgen kann. Die Beſeitigung muß 
vor 9 Uhr morgens geſchehen und 
zwar nach vorheriger Abſperrung des 
Bürgerſteiges oder Straßenteils in 
der ganzen Gebändefront und unter 
Aufſtellung einer Wache zur Warnung 
der Vorübergehenden während der 
Arbeitsdauer. Die Wegräumung des 
hinabgeworfenen Schnees uſw. muß 
unmittelbar nach beendigter Arbeit 
ſtattfinden. 
8 13. 

Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit 
Sand zur Beſeitigung von Glätte und 
ihre Reinigung von Schnee wie auch 
das Aufeiſen der Rinnſteine bewirkt 
die Stadt. Jedoch haben bei plötzlich 
eintretender Glätte die Hausbeſitzer 
oder deren Vertreter die Bürgerſteige 
vor ihren Grundſtücken mit abſtumpfen⸗ 
dem Material zur Verhütung von 
Unglücksfällen zu beſtrenen. 

Von der Stadtverwaltung werden 
zu dieſem Zwecke Sandhaufen, deren 
Lagerplätze öffentlich bekannt gegeben 
werden, zur Verfügung geſtellt. 

Bei ungewöhnlichem Schneefall und 
plötzlich eintretendem Tauwetter ſind 
die Hausbeſitzer (und deren Vertreter) 
gleichfalls zu ſchuellſter Freil⸗gung 
der Bürgerſteige verpflichlet. 

Thorn den 23. Januar 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— 


Umſtändehalber ſehr billig zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen 


herrſchaftl. Haus 


mit Stallungen, Remiſe, 5 Morg. Land, 
parkähnlicher Garten mit über 200 großen 
Obstbäumen in Zlotterie bei Thorn 
Grundſtück liegt an der Drewenz und 
eignet ſich vor zügl. als Sitz für Rentier, 
bietet aber auch ſichere Lebenserlitenz. 
zumal in der Nähe billig Gärten zu 
pachten ſind Nähere Auskunft erteilt 
bis zum 1. 3. 17 
Klamann. Thorn-Mocker. Bergſtr. 26. 


Ein dunhelblaues, nenesHollün 


ift zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


1 guterhaltene Nähmaſchine, 
1 eiserner Nen 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 49. 


1 oebrauthe Liedebadewanne 


billig zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Blücherſtraße 18 


Streibmaktine: „Edelweih“, 


wenig gebraucht, zu verkaufen. 
Carl Pidun. Thorn-Mocker, 
Lindenſtraße 4. 


Jagdilinte, 


hahnlos, zu verkaufen. 
Kloſterſtraße 20, 1, rechts. 


Größerer Poſten 


Scharſenle, 


100 em lang, preiswert zu verkaufen 


Kurt Grossheim, 


Danzig. 


Eine hochtragende Ruh 


ſteht zum Verkauf bei 
Gustav Reise, Gr. Neſſau 
bei Schirpitz. 


Eine Milchkuh 


zu verkaufen. Aug. Müller, 
Goſtgau. 


Eine hochtragende sterle 
ſteht zum Verkauf bei 
Emil Sonnenberg, 
Abban LZeibitich. 
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> 
Hindenburg: 
— * 

Zedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
eichſſchen Saifers, den Bildniſſen des 
jeutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
ses ſäwſiſchen Königs, des deutſchen Kron 
singen, dem Fregattenkapitän von Müllst 
von der Emden“. , 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Zubi 
Aumßialer, Otto Weddigen, Kapftäl 
eutuant, Führer der linterjeebool 

UT 9 und U 29. 


Macken en, 
des Beſiegers der Ruſſen in Gallzlen 
Jedes Slück mit 5.00 Mk. zu baben IM 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
Ratharinendegb 1, Ec Wildelmeplaß 


— 


Zn kaufen gelucht 


Gebrauchter 
Rohrplattenkoffer, 


ea. 1 m lang. ſofort 

zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis ungabe unter E 
380 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 


Kaufe getrag. Damen“ 
und Kinderkleider. 


Neuſtädtiſcher Markt 25, im Kell 


Hobelbäuke, 
Tiſchler⸗ 
und Stellmacher⸗ 

Werkzeug 


zu kaufen geſucht. 


Manhirseh & Krause E n. 


Thorn-Mocke . = 


Einen Handwagen und 


gebrauchten Kinderwagen 


ſucht zu kaufen. Gefl. Angebote unte; 
Q. 366 an die Geſchäfteſt der Brel 
Ein gut erhaltener, gebrauchter 


kl. Handwagen 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 371 an die “ 


ſchäftsſtelle der Pieſſe“. — 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die böchſtes 

BEL Preiſe 

Herrmann Kohlschmidh 
Roßziſchlächterei, 866. 

Thorn. Coppernikusſtr. 8. Telephon 


Gebrauchte seltlorle, 


251/ Pfg. das Stück, 


gebr., lange Weinlorle, 
4 Pfg. das Stück. 
kauft jeden Poſten 
Nachemstein, Charlottenburg; 
Windſcheidſtraße 30. 
Aufkäufer geſucht. 


Lose 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, Judge 
am 6. und 7. März 19.7. 50000 
winne im Geſamtwerte von por 
Mork, Hauptgewinn im Werte 
10 000 Mark. zu 1 Mark, relns 
zur Geldlotterie zuguniten des Dem 9. 
Naturſchutzpark. e. VB., Ziehung amt 
und 10. März, 7219 Gewinne ige) 
zuſammen 235000 Mark, Hauß 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
and zu gaben ber 
Dombrowski, ehmer, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einn elm 
Tyorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilh 
platz, Fernſprecher 842. 


